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Das Neueste in Kürze
Berlin . ,Jm Mittelpunkt einer Arbeitstagung der Leiter

der Reichspropagandaämter stand eine Rede von. Reichsmtmster
Dr . Goebbels , der in einem umfassenden Ueberblick über die
politische Lage ein Bild von der Haltung des deutschen Volkes
in den Wochen des Wartens gab.

Berlin . Stabsführer Lauterbacher hat einen Aufruf an
alle ehemaligen HJ -Führer erlassen, in dem er sie zur Mithilfe
beim HJ -Dicnst auffordert.

Berlin . Die angebliche Versenkung des schwedischen Damp¬
fers „Pajala ", die ohne Warnung erfolgt sein soll, wird deut¬
scherseits zum Aulaß genommen , erneut vor einer Fahrt nach
England in feindlichem Geleit zu warnen.

Berlin . Eine amtliche Verlautbarung stellt lahme englische
Propagandalügcn über angebliche deutsche Unterstützung für
Rußland richtig.

Weimar. In Finsterbergen fand eine gemeinsame Tagung
aller Gebietsvefereuten des Landdienstes der HI und der Ver¬
treter der Landesbauernschaften statt , auf der die neuen Richt¬
linien und Maßnahmen für den Landdienst -Einsatz im Kriegs¬
jahr 1940 besprochen wurden.

Amsterdam. Der 9874 BRT . große englische Dampfer
„Beaverburn " ist in der Nähe der englischen Südwestküste aus
einem Geleitzug heraus durch ein Torpedo versenkt worden.
Der am Samstag von deutschen Fliegerbomben schwer beschä¬
digte englische Dampfer „Haron Ruthven " ist am Sonntag
gestrandet . Während des vergangenen Wochenendes ist außer
den bereits bekannt gewordenen Schiffen noch der griechische
Dampfer „Keramiai " (5085 BRT .) gesunken.

Leipzig. Reichsorganisationsleiter Dr . Ley trat von Leip¬
zig aus zusammen mit Reichsstatthalter Mutschmann und dem
Gauobmann der D A-? einLduuütäarae Besichtigungsfahrt durch
den Sachsengau an.

Newyork. In den letzten Tagen ist der Kurs des englischen
Pfundes in Newyork merklich abgefallen.

Tokio. Großbritannien hat sich bereit erklärt, 9 von den
31 von Bord des japanischen Dampfers „Asama Maru " her-
uutergeholten Deutschen freizulassen . Die japanische Regie¬
rung verlangt jedoch weiterhin die Auslieferung aller deutschen
Gefangenen.

London. Dem Londoner Rundfunk zufolge erklärte Gandhi
nach seiner Unterredung mit dem britischen Vizekönig, der in¬
dische Nationalkongreß fordere im Gegensatz zu dem Anerbie¬
ten des Vizekönigs , daß Indien selbst über sein Schicksal ent¬
scheide.

Amsterdam. In den Postgobäuden der Städte Birming¬
ham und Manchester haben sich Bombenexplosionen ereignet.
Äuch im Londoner Westend explodierte in der Nähe eines
Denkrnals aus dem Weltkrieg eine Bombe.

Oslo . Die norwegische Hauptstadt erreichte einen Kälte¬
rekord, der seit 65 Jahren nicht mehr erreicht wurde.

Amsterdam. Das in den südlichen Teilen Hollands auf¬
tretende Tauwetter hat bereits an zahlreichen Stellen zu
Ueberschivemmungen und Verkehrsstörungen geführt.

Rationierang in England - aber nicht füi
die Neichen

Berlin , 7. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Der Londoner
Rundfunk steht vor dem schwierigen Problem , der britischen
Bevölkerung schonend beizubringen , daß man langsam aber
sicher auf allen Gebieten der Wareuversorgung zu der gleichen
Rationierung greifen muß , die man zuerst bei ihrer Einfüh¬
rung in Deutschland mit Hohn und Spott überschüttet hatte.
Wir erinnern uns in Deuschlaud noch sehr genau au die Worte
desselben britischen Sprechers , der mit erhabenem Stolz an die
Meldung über die einzelnen Lebensmittelzuteilungen in
Deutschland die höhnischen Worte knüpfte, in England denke
man überhaupt nicht an eine solche Rationierung.

Die Aufgabe des Londoner Rundfunk ist aber umso schwie¬
riger , als die britische Plutokratie bei der Rationierung dafür
gesorgt hat , daß ein Angehöriger der wohlhabenden Oberschicht
nicht etwa irgendwie in seinem Wohlbefinden beeinträchtigt
wird . Bei der Rationierung des Fleisches, die nach einer Mit¬
teilung des Londoner Rundfunk jetzt endgültig durchgeführt
^ ^ -strhält L- B . jeder Engländer je Woche so viel Fleisch, wie
er sich für etwa 90 Pfennig kaufen kann — mit anderen Wor-

dw Zuteilung ist in dem meerbeherrschenden Albion , dem
sch alle Ro-Hstoffmärkte der Welt angeblich offen stehen, ge-

öem „vor dem Hungertod stehenden Nazi -Deutsch-
UUW. iLure Ausnahme kann jedoch für Gastsiätten gemaebt

" ks erlaubt wird , Fleisch, wenn sie wollen, auch
Was das bedeutet , liegt natürlich auf

einen tüw'i-î E ^ Wucherpreise -zu zahlen und
wie Un» ^ rhen Geld auf den Tisch zu legen, wird nach
bramben en» ^ gewohnte Fleischportion zu verzichten

^ Massen der Arbeiter und Angestellten , die
die « Oberschicht, für die feudalen Lords und

te indischen Finanzhyänen arbeiten müssen, haben sich der
Rationierung zu unterwerfen.

Deutschlands erstklassiges Problem
Dr. Goebbels sprach zu dea Letter« der Retchspropagaadaiimler

Berlin , 6. Febr. (Eig . Funkmeldung.) Am Dienstag ver¬
sammelten sich die Leiter der Reichspropagandaämter in den
Räumen des Reichsministeriums für Volksaufklärung und
Propaganda zu einer Arbeitstagung.

In einem umfassenden Ueberblick über die Politische Lage
schilderte Reichsminister Dr . Goebbels , wie sich überall das
Gefühl durchgesetzt habe, daß die großen Entscheidungen dies¬
mal zum Austrag kommen müßten , und wie das deutsche Volk
von dieser harten Notwendigkeit tief durchdrungen sei. Deutsch¬
land habe den Willen seiner Feinde zur Kenntnis genommen,
das deutsche Volk als Machtfaktor ein für allemal auszulöschen,
und ruhig , sicher und weit Entschlossenheit sehe es der Ent¬
scheidung entgegen . Das Wissen um unser absolutes Ueber-
gewicht über unsere Gegner auf allen Gebieten lasse über den
Ausgang dieser Auseinandersetzung keinerlei Zweifel aufkom-
men.

Im einzelnen behandelte Dr . Goebbels eine Reihe von
Tirgcsfragen, denen gegenüber er als Grundsatz aufstellte:
„Erstklassig ist zur Zeit nur das Problem : Wie gewinnen wir
den Krieg? Darauf ist alles cinzustellen, und dem ist alles an¬
dere unterzuordnen. Nichts anderes ist heute von maßgebender
Bedeutung , und alles , was wir tun, alles, was wir denken,
alles , was wir sagen, unternehmen und vorbsreiten, hat nur
dieser einen Frage zu bienen."

Gewiß sei freilich, daß die Auseinandersetzung mit der
westlichen Plutokratie kein Kinderspiel sein werde . Aber das
deutsche Volk habe es ja schon aus dem Munde des Führers
gehört , daß Deutschland in den letztepZünf Monaten nicht ge¬
schlafen Hatz und man könne hlnzsifügen , daß wirklich an alles
gedacht und für alles gesorgt sei, sodaß an unserer absoluten
Ucberlegenheit kein Zweifel mehr möglich sei. So könne das
deutsche Volk auch jetzt in starker Zuversicht dem Führer folgen.

Erbärmliche Lüge richtiggestelll
Plumper Angriff auf die deutsche Soldatenehre

Berlin , 7. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Die Stockholmer
Zeitung „Dagens Nieheter " verbreitet eine Meldung ihres
Londoner Gewährsmannes , derzufolge deutsche Flugzeug , üie
Rettungsboote beschossen hätten , in denen sich die - Besatzung
des gesunkenen norwegischen Dampfers „Tempo " in Sicherheit
zu bringen suchte. Dieselbe Zeitung bringt weiter einen Auf¬

satz über die Seekrtegsführung , in dem gleiche Behauptungen
verallgemeinert wiedergsgeben werden . Hierzu ist eindeutig
und bestimmt festzustellen, daß diese Meldung völlig frei er¬
funden ist und jeder Grundlage entbehrt.

Deutsche Luftstreitkräfte befinden sich nur im Kampf gegen
die feindliche Luftwaffe , Kriegsschiffe, Vorpostenboote , Küsten¬
bewachungsfahrzeuge sowie bewaffnete im Geleitzug fahrende
Frachtschiffe, die Kriegsfahrzeugen gleichzusetzen sind, und die¬
sen Kampf führen die deutschen Piloten entschlossen und er¬
folgreich Ist aber der Feind zur Strecke gebracht , lassen sie
ihm jede Hilfe zur Rettung des Lebens angedeihen , zu der sie
in der Lage sind. Sie handeln nicht anders als ihre Kameraden
von Heer und Marine und haben vielmals schon den Beweis
hierfür erbracht . Erinnert sei hier nur an die Vernichtung
des großen britischen Flugbootes durch ein deutsches Aufklä¬
rungsflugzeug am 19. 12. 1999, wo nach dessen Absturz auf die
See das deutsche Flugzeug SOS -Rufe aussandte , durch die die
Rettung der britischen Flieger ermöglicht wurde . Nicht anders
wurde gehandelt , als noch während der großen Luftschlacht am
18. 12. 1939 deutsche Flugstcherungsschiffe und Flugzeuge unter¬
wegs waren , um abgeschossene englische Flugzeugbesatzungeil
aus der See aufzufischen und in Sicherheit zu bringen.

Kämpft der deutsche Flieger so ritterlich gegen seine Geg¬
ner . was sollte ihn dann dazu bestimmen , die wehrlose , schiff¬
brüchige Besatzung eines norwegischen Schiffes in ihren Ret¬
tungsbooten zu beschießen. Kein deutscher Pilot , überhaupt
kein deutscher Soldat wird sich je zu einer solchen sinnlosen Tat
bereit finden , auch Wohl dann nicht, wenn ihm solche feigen und
erbärmlichen Handlungen des Gegners ein moralisches Recht
geben würden . Die Meldung der „Dagens Nieheter " unter¬
scheidet sich in nichts von den Greuelmärchcn der englischen
Presse und ist eine gemeine und Erbärmliche Lüge und nichts
anderes.

Britische SeerSubereiingriechischeriGewäffern
Belgrad , 7. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Der jugoslawische

Personen - und Frachtdampfer „Beograd " der Jadranska Plo-
vidba wurde auf der Fahrt von Athen nach Split in griechi¬
schen Gewässern von einem englischen Kriegsschiff aufgehalten
und nach Malta gebracht . Es ist dies der 4. Fall britischer
Seeräuberei gegenüber jugoslawischen Schiffen in griechischen
Gewässern.

- -

Englikche Kriegsziele:
Niederhaltung eines entwaffaete « Deutschlands durch eine internationale Luftflotte — Wiedererichk«»-

einer entwaffueten und von de« Alliierten beoormuvdeten Systemrepublrk
Amsterdam, 6. Febr. (Eig . Funkmeldung.) Je länger der

Krieg dauert , desto offener rücken die Engländer mit ihren
wahren Kriegsabsichten heraus . So findet sich wieder im „Star"
eine Stellungnahme , in der die vollständige Wehrlosmachung
Deutschlands gefordert wird , da es kein anderes Mittel gäbe,
ein Volk von 80 Millionen in Schach zu halten . Es heißt
dort u. a .:

_ Man braucht ein solches Volk, wenn erst einmal der
Krieg gewonnen und Deutschland zur Wiederabrüstung ge¬
zwungen ist. nur daran zu hindern , sich wieder zu bewaffnen.
Diese Aufgabe ließe sich wirksam lösen durch die Schaffung
einer internationalen Luftflotte von sagen wir 20 000 Bomben-
Flugzeugen . Die Unterhaltung hätte Deutschland zu tragen . . .
Der einzige Wog zum Frieden in Europa ist ein unbewaffnetes
Deutschland.

In einer weiteren Stellungnahme des gleichen Blattes ist
nicht nur die von Engländern schon oftmals erhobene Forde¬
rung nach einer vollständigen und restlosen Abrüstung Deutsch¬
lands enthalten , sondern darüber hinaus wird auch eine Ein¬
flußnahme der Alliierten auf die Regierungsbildung und in¬
nere Verwaltung des Reiches ( !) befürwortet . Außerdem wird
wieder die Idee der berüchtigten Reparationszahlungen zu
neuem Leben erweckt. Dabei heißt es u. a . :

„Ohne einem unbarmherzigen Frieden das Wort reden zu
wollen .müßte man in den Friedensvertrag Bestimmungen wie
die folgenden aufuchmen : .

Verbannung aller führenden Persönlichkeiten der Nazi-
Regierung aus Deutschland;

Bildung einer demokratischen Negierung aus deutschen
Staatsbürgern , die vor dem Kriege eine nazifeindliche Einstel¬
lung Nachweisen können;

Ernennung von dentschsprechendeu Engländern und Fran¬
zosen als „Berater " in allen Provinzen für einen Zeitraum
von 10 Jahren ( !) ;

vollständige Abrüstung , Abschaffung der Waffenfabriken,
Luftwaffe , Unterseeboote , Großkamvfschisfe und Stützpunkte;

Wiedererrichtung der Tschecho-Slowakei , Oesterreichs und
Polens;

Verbot deutscher Einwanderung oder Jntcressenwahrneh«
mung in jedem dieser Länder;

Rückgabe gewisser ehemals deutscher Kolonien , die aber
zehn Jahre lang englisch-französischer Aufsicht unterstellt blei¬
ben;

zwangsweise Mitgliedschaft bei der Genfer Liga;
10 v. H. des Jahreshaushaltes für Reparationen.

Diese Melodie ist für uns Deutsche nichts Neues . Aber eS
wird auch hier der Wunsch der Vater des Gedankens sein und
bleiben . Dafür sorgt unsere Wehrmacht und die geschlossene
Abwehrbereitschaft des deutschen Volkes.

Alte englische Rezepte - neu bestätigt
Berlin , 7. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Dem französischen

Havas -Büro ist am Dienstag ein kleines Versehen passiert.
Man verbreitete am Vormittag eine Meldung , die nicht ganz
richtig war . Spötter werden meinen , das sei bei Havas -Mel-
dungen immer so — das mag sein, aber der kleine Irrtum vom
Dienstag ist es dennoch wert , festgehalten zu werden . Besagte
Liigensabrik schilderte einen groben Völkerrechtsbruch der bö¬
sen Nazi . Sie hätten holländisches Hoheitsgebiet dadurch ver¬
letzt, daß sie mit einer Radfahrer -Patrouille unter Befehl eines
Leutnants die holländische Grenze überschritten hätten und
dann , als sie erwischt wurden , sich mit einem Irrtum heraus¬
redeten . Am Nachmittag mußte das Havas -Büro feststellen,
daß die Meldung bis auf ein einziges Wort richtig sei und
zwar sei statt „deutsche Patrouille " „holländische Patrouille"
zu setzen und statt des verletzten holländischen Hoheitsgebietes
in Wirklichkeit „deutsches Hoheitsgebiet ". Im übrigen stimme
die Angelegenheit.

Jetzt wissen wir endlich, was von den amtlichen Dementis
der britischen Admiralität gegenüber den deutschen Erfolgs-
Meldungen im Handelskrieg zu halten ist. In diesen Dementis
müssen vermutlich auch die Worte „die deutschen Meldungen
treffen nicht zu" richtig durch die Worte „die britischen Mcl-
gungeu treffen nicht zu" ersetzt werden . Im übrigen stimmen
die Dem-ntis



Me war der Westfälische Friede?
Vom heiligen römischen Reich zum Volk der »vakorlSnder"

In seiner großen Rede am Jahrestag der Machtergrei¬
fung hat der Führer als das Kriegsziel unserer Feinde die
Zertrümmerung der deutschen Einheit und die Vernichtung
der Kraft des deutschen Volkes bezeichnet : „Es ist das
Deutschland von 1648 , das ihnen vorschwebt , das aufgelöste
und zerrissene Deutschland !" Das deutsche Volk soll nach
ihrem Plan und Willen wieder zur völligen Ohnmacht ver¬
urteilt werden : sie möchten , daß die 80 Millionen Deutschen,
die im Herzen Europas siedeln , „wieder unter 200 oder 300
oder 400 Fähnchen , wenn möglich unter 200 oder 300 oder
400 Dynasten kämen — hinter jedem Dynasten ein paar
hunderttausend Menschen , die dann von selber mundtot ge¬
genüber der übrigen Welt sind !"

Einen neuen „Westfälischen Frieden " at ' o wollen sie.
Französische und englische Blätter und Politiker haben das
auch schon ganz offen ausgesprochen Was man damals —
im Jahre 1648 nach Beendigung des Dreißigjährigen Krie¬
ges — aus Deutschland gemacht hat , das möchte man heute
wieder aus dem Reich machen Man versteht , wenn fran¬
zösische Politiker sich solch ausschweifenden Phantastereien
hingeben , denn in der Tat war das Jahr 1648 ein Höhe¬

punkt der französischen Politik , ein großer und für "' ahr-
yunderte entscheidend nachwirkenüer Sieg Frankreichs , Ein
Sieg der französischen Staatskunst,  nicht ein Sieg der
französischen Waffen , Der Dreißigjährige Krieg war ein

deutscher Bürgerkrieg gewesen , hervorgerufen durch die j
Zwietracht unter den Deutschen -, er hatte das deusick. Land
mit allen Schrecken des Bürgerkrieges überzogen , und er
hatte , wie nicht anders möglich , geendet mit der Legalisie¬
rung der deutschen Uneinigkeit,  Wir haben heute allen
Anlaß , die Lehren der Geschichte zi? erkennen und zu beher¬
zigen , Wenn wir einjehen und wissen , was der Westfälische
Friede unser Bolk gekostet hat . dann wissen wir was uns
heute nach dem Plan und Willen unterer Feinde bevorstehen
Ml und daß wir alles daran zu setzen haben , um dieses
Los abmwenden

Darum : Wie was es mit dem „ Westfälischen Frieden " ?
Er hat , wie wir zeigen werden , aus Deutschland ein staats¬
rechtlich so monströses Gebilde gemacht , daß es unmöglich
war , eine Großmacht aus national deutscher Grundlage zu
errichten — das Reich war zur reinen Tradition . „Deutsch¬
land " zu einem geographischen Begriff geworden . Die terri¬
torialen Bestimmungen des Westfälischen Friedens haben
unter diesem Gesichtspunkte nicht so entscheidendes Gewicht
wie jene andere wesentliche Bestimmung des Westfälichen
Friedens , daß unter der Bürgschaft Frankreichs und Schwe¬
dens die Landeshoheit aller Territorien mitsamt dem Recht !
der Kriegführung und des Abschlusses von Verträgen
untereinander und mit dem Auslande reichsgesetzlich be¬
stätigt wurde . Damit war die Gewalt einer wirklich herr¬
schenden Reichsregierung beseitigt Allen Reichsständen
ohne Unterschied wurde die landesherrliche Souveränität
zuerkannt und garantiert Wie groß die Zahl der potisi ' chrn
Körper war , welche im Besitz der Reichsstand ' chaft waren,
vermögen die Historiker nicht mehr genau jestzustellen . Der
beste Kenner jener Geschichtsperiode , Erdmannsdörsfer , setzt
die Zahl auf ZOO bis 400 . Dabei sind nicht gerechnet die nie
genau gezählten Massen jener gräflichen , sreiherrlichen und
adeligen Geschlechter , die den Vorzug genossen , mit ihrem
kleinen Gutsbesitz von der Landeshoheit der benachbarten
Territorien ausgenommen zu sein . In den wichtigsten Atri-
buten der Landeshoheit standen sie den anderen Reichs¬
ständen wesentlich gleich . Es waren über 1000 solcher klei¬
nen reichsritterschaftlichen Herren vorhanden , deren mini¬
male Gebiete jedes für sich das Spottbild eines Staates dar¬
stellten.

Die Zahl der größeren Landesherren,  die aus
dem Reichstag Sitz und Stimme hatten , belief sich um 1800
noch auf 309 — neben dem Kollegium der acht Kurfürsten
bestand der Reichsfürstenrat aus 100 Stimmen , 35 geistlichen
und 65 weltlichen , die — unter Einrechnung der Kollektiv¬
stimmen und der Kuriatstimmen — zusammen 250 Landes¬
herrschaften repräsentierten . An dritter Stelle stand das
Kollegium der freien Städte , das in eine rheinische Bank
mit 14 und in eine schwäbische Bank mit 37 Mitgliedern
zerfiel

Alle diese großen und kleinen Landesherren hatten nun

Englands„VeschLl- erleistungen"
Amerikanische Warnung vor England » Versprechungen

DNB Rewyork , 6. Februar . Der sehr bekannte Publizist
General Johnson , der der alliierten Propaganda in den
Vereinigten Staaten bereits wiederholt entgegentrat , zer¬
pflückt im „Newyork World Telegram " die hierzulande oft
gehörte Behauptung , daß die Alliierten für kleine Nationen
und die neutralen Länder kämpften . Johision schreibt , die
bisherigen Beschützerleiftungen der Alliierten seien derartig
miserabel , daß Englands Versprechungen kein Vertrauen
mehr verdienten . Johision zählt alsdann Englands Sünden¬
register auf . Italien  sei mit Versprechungen in den
Weltkrieg gelockt und hinterher um Beuleanteil schändlich
betrogen worden . Dann wurde Griechenland auf die
Türkei  gehetzt und nach griechischen Mißerfolgen schmäh¬
lich im Stich gelassen . Wenn England heute die Einkre :-
sungspolitik gegen Deutschland  ableugne , so habe
Frankreich  jahrelang damit geprahlt , daß Deutschland
durch den Ring von waffenstarrender kleiner Nationen m
Schach gehalten werde . Frankreich habe der Tschecho-Slowa-
kei und Polen Waffenhilfe versprochen , aber Polen sei er¬
ledigt worden , ohne daß Frankreichs Bundesgenosse Eng¬
land seine Hand rührte , England habe Abessinien nur hel¬
fen wollen , solange Frankreich mitmachte , es habe Man-
dschukuo kampflos Japan überlassen.

Johnson erklärt erneut , er werde jedesmal als Hitler-
freund beschimpft , wenn er England die Wahrheit sage , tal-
sächlich wolle er nur seine Kollegen veranlassen , historische
Tatsachen nachzulesen , ehe sie fälschlicherweise versicherten,
der Krieg der Alliierten komme den Vereinigten Staaten
zugute vnd Amerika bedürfe des Schuhes der englischen
Flotte . Wen » schon die erwähnten Europa -Länder den fel¬
senfesten Versicherungen der Alliierten nicht trauen könnte » ,
wieviel weniger Anlaß habe dann Amerika , den vagen
FrerindschafksbelLuerungeri der Alliierten zu trauen?

Gandhi gibt nicht nach
London , 7. Februar , Dem Londoner Rundfunk zufolge

hat Gandhi nach der Unterredung mit dem briti ' chen Vize¬
könig eine Erklärung abgegeben , in der es heißt , der lebens¬
wichtige Gegensatz zwischen den Forderungen des Natjonal-
kongresses und dem Anerbieten des Vizekönigs liege darin
begründet , daß nach dem Angebot des Vizekönigs die end»
gültig ? Entscheidung über das Schicksal Indiens der bri¬
tischen Regierung Vorbehalten bleibe Der Indische Nationai-
kongreß jedoch fordere gerade das Gegenteil , daß nämlich
Indien selbst über sein Schicksal entscheide . In dieser Er¬
klärung Gandhis ist bereits der Kern der indischen Frage
so deutlich wie möglich aufgezeigt.

Britische Läden in Lhina gestürmt.

Schanghai . 6, Febr . Die chinesische Presse der Schan-
tung -Provinz spricht sich für eine Verstärkung der anti¬
englischen Bewegung und für einen verschärften Boykott
britischer Waren aus . In verschiedenen Städten und Dör¬
fern drangen Mitglieder antibritischsr Organisationen in
die Läden ein , beschlagnahmten englische Waren und ließen
sie öffentlich versteigern . In Tsingtau bereitet de» anlieng-
lische Ausschuß Maßnahmen zum energischen Boykott bri¬
tischer Maren vor.

Französischer Protest von Japan zurückgewiesen.
Tokio , 7. Febr Der Sprecher des Außenministeriums

erklärte auf eine Frage über das neue Bombardement der
in französischem Besitz befindlichen Eisenbahnlinie
von Nunnan  die iavcmsickie Reaier »na lei völlig soli¬
darisch mit der Befehlsstelle die das Bambardement an¬
geordnet hat Solche Bombardements würden gemäß den
militärischen Notwend ' ak °iten des Auaenblicks anqeselzt und
solange tortaelekt . wie diese N ^ mendiakssten vorhanden
seien . Der Svrecher teilte mit , die trcnniMckie Regierung
babe eine Demarche in Tokio und Barls unternommen , die
japanische Regierung habe aber klar zu verstehen gegeben,
daß die Bombardements aus rein militärischen Gründen
ausgeführt würden.

Angriff auf Skiern
Die Kämpfe aus der karelischen Landenge

Helsinki , 6. Februar , Nach einer Mitteilung von „ Svenska
Pressen " soll die finnische Abwehr aus der Karelischen Land¬
enge die Stellungen gewechselt und dem russsi ^ en Angriff
Panzerabwehr entgegengestellt haben . Die russischen An¬
griffe seien unter starken Verlusten abgewiesen worden.
Nordostwärts des Ladoga -Sees Hallen die Kämpfe an , wo
es den Finnen gelungen sein soll, kleinere russische Abtei¬
lungen von ihrer rückwärtigen Verbindung abzuschneiden.
Nördlich im Gebiet von Kuhmo wurde — wie der finnische
Heeresbericht mitteist — ein Angriff sibirischer Ski¬
truppen  auf Saunasärvi abgewehrt

Der russische Heeresbericht

DNB Moskau . 7 . Februar . Das Kommuntquö des Ge-
neralstabes vom Militärbezirk Leningrad vom 5 . Februar
meldet : Aufklärungstätigkeit und stellenweise geringes Ar-
tilleriefeuer . Nördlich des Ladoga -Sees wurden die Jnfan«
teriescharmützel fortgesetzt . Die russischen Flieger unternah¬
men Erkundungsflüge.

das Recht des Büttdmsses und der Kriegführung unterein¬
ander und mit dem Auslande und genossen die Garant '.«
dieser gegen die zentrale Reichsgewalt gerichteten Rechte
durch die ausländischen Mächte , Es darf nicht Wunder neh¬
men . daß die französische  Politik ständig und ziel-
bewußt die ihr so gebotenen Eingriffsmöqlichkeiten in die
deutschen Verhältnisse " nutzte Aber was war das für ein
Staatswesen , das durch seine Verfassung direkt zum ewigen
Krieg aller gegen alle vorbestimmt wurde ! Während
Frankreich  und bald nach ihm England zu Groß¬
mächten  heranwuchsen , während das kleine Holland
für eine geraume Zeit die Kraft einer Großmacht zu eni-
falten und den Rang einer solchen zu behaupten muß ' " oer-
sank das ehemals >o stolze Reich der Deutschen --- den Zu¬
stand jämmerlichster Ohnmacht Zur Führung einer Außen¬
politik war es überhaupt nicht mehr fähig

In der Zeit , in der sich die moderne Wirtschaft  ent¬
wickelt .- entbehrt Deutschland jeder einheitlichen Führung der
wirtschaftlichen und sozialen Ordnung — jeder große und
kleine Landesherr versucht sich in merkantilistischer Politik
für sei» eigenes Territorium , und wäre es noch !o klein.
Noch ini Jahre 1819 . als die Zahl der Landesherren in
Deutschland auf 38 zusammengeschmolzen war , mußte
Friedrich List  klagen : „38 Zoll - und Mautlinien >n
Deutschland lähmen den Verkehr im Innern und bringen
lmaesöbr dieselbe Wirkuna hervor , wie wenn jedes Gsted

des menschlichen Körpers uruerounoen wiro , oamtt oas DM
ja nicht in ein anderes übcrsließe Um von Hamburg nach
Oesterreich , von Berlin in die Schweiz zu handeln , hat man
zehn Staaten zu durchschneiden , zehn Zoll - und Maulord»
nlingen zu studieren , zehnmal Durchgangszoll zu bezahlen.
Wer aber das Unglück hat , auf einer Grenze zu wohnen , wo
drei oder vier Staaten Zusammenstößen , der verlebt sein gan¬
ges Leben mitten unter seindlicki gesinnten Zöllnern und
Mautnern : der hat kein Vaterland , Trottlos ist vieler Iw
stand für Männer , welche wirken und handeln möchten.
Dem alw zerrissenen Deutschland aber steht gegenüber in
Frankreich  die geniale Leitung der industriellen Inter¬
essen durch Colbert .' in England  die festgeschwssene und
großartige Interessenvertretung der englischen Kaufmann-
Mast und Regierung , in Holland  das zielbewußte , zähe
und krämerische System der ostindischen Kompanie und der
Gensralstaaten.

Die Uneinigkeit der Deutschen , die es verhinderte , daß
in dem Jahrhundert der Großmachtbildung in Europa dar
deutsche Volk zu seinem nationalen Staate gelangt , hat «s
uns so schwer gemacht , nachher unseren Platz zu besetzen.
Daß die anderen Mächte uns den Platz nicht gönnen "» kl-
ten . wurde die Ursache des Weltkrieges und des gegenwär¬
tigen Krieges , Was für uns aus dem Spiele steht , kann nichts
so klarmachen als unsere eigene Geschichte , di«
Westfälischen Frieden zusammenhängt — jenes SchmM,
das visiere Feinde uns erneut bereiten wollen.

Jan vonWcrtb
^ . . ^

Ein Reiterroman von Franz Herwig

Verlag F . H. Kerle , Heidelberg — NddruckSrechie durch verlagianstalt Mauz,München.

8. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Jan gedachte der Tage , da er so oft auf einem Sack mit
Reis oder Weizen am Werft gesessen hatte , und eine leise
Wehmut stieg in ihm auf , daß er dieses alles , was ihm so
vertraut war , nun verlassen sollte. Und hier waren auch
die Neuigkeiten für ein Blatt Tabak seil, oder für einen
kräftigen Schluck Branntwein . Schiffer vom Oberrhein er¬
zählten von Tilly , wie er in der Pfalz dem Mansfelder
und dem Halberstädter im Nacken saß und wie ein pracht¬
volles Ungewitler die Weichenden immer weiter nach Hor¬
den trieb , Holländer , die von der Schelde kamen, wußten
von den Freiheitskämpfen ihrer Brüder zu berichten , von
den wilden Spaniern , die immer zahlreicher um den eiser¬
nen Spinola sich versammelten , während ihr „grooter
Moriz " Bergen op Zoom und Breda befestigte und schwur,
daß er all die spanischen Katzen in den Wallgräben seiner
Festungen ersäufen würde.

Es konnte nicht anders sein, als daß Jan diese klirren¬
den und lärmenden Neuigkeiten mit einigem Entzücken
hörte Auch in Frankreich regte es sich Desto besser! Riche¬
lieu wollte die Spanier angreifen ? Vortrefflich ! Da liet
Jan za geradewegs der Kriegsfurie in die Arme Er schlug
sich aus die Schenkel und ging vergnügt nach dem „Blauen
Hecht" zurück, indem er vor sich hin nkisi

Als er in die Schenkstube trat , stand da Frau Josepha
mit einer Bäuerin und diese sagte gerade:

„Materdeis , wenn ich doch von nichts weiß !"
Frau Josepha aber gewahrte Jan:
„Jan , komm geschwind her . Was ist dies ?" >

Und sie deutete auf einen Beutel , den die Bäuerin fest
am Halse hielt.

„Das ?" sagte J »n , „scheint mir ein Beutel zu sein. Ein
Geldbeutel , wenn nicht alles trügt ."

„Das sehe ich wohl . Aber was sollst du damit . Sag es
mir Jan ."

„Ich ?" machte er erstaunt.
„Bist du der Jan ?" fragte die Bäuerin . "
„Ich möchte fast drauf schwören."
„Und dies ist der ,Blaue Hecht' . Und du bist der Jan.

Es ist richtig . Also nimm . Und vergiß das Kreuz nicht."
Jan wog den Beutel ; er war nicht leicht Von Griet kam

er , das war sicher. Aber was sollte er damit ? Nun , wenn
man reiste, durfte man vielleicht nicht ganz ohne Geld sein?

Die Bäuerin war fort . Frau Josepha faßte Jan am
Arm.

„Jan " , sagte sie liebreich , „ich dächte du würdest gut
tun , mir zu sagen, von wem das Geld ist und wozu ?"

„Oh ", sagte Jan , „wenn Jhr 's durchaus wissen wollt:
von einer ehrenwerten Dame , die mich besser hält als Ihr,
von der ich Zeit meines Dienstes noch keinen blanken
Karolin oder Ferdinandsmilden gesehen habe,"

„Jan !" rief Frau Josepha , „Jan ! Was tust du mir an!
Habe ich das um dich verdient ? !"

Es ist schon alles eins , dachte Jan und wollte entwischen,
aber sie hielt ihn fest

Da gellte die Klingel und es trat jemand herein , den
Jan zuerst für einen Retter ansah , der aber keiner war,
wie sich nur zu bald zeigte . Es war ein Wirt , der Wein
kaufen wollte und der Frau Josepha nicht unbekannt war,
Jan mußte Rede stehen über die Vorräte und Proben
holen und dabei glaubte er nicht weniger aus glühenden
Kohlen zu gehen , wie Frau Josepha aus ihnen zu sitzen
Sie hofften beide, daß das Geschäft endlich abgewickelt sein
möchte und der Mann zog auch schon den Geldbeutel , Aber
im Auszählen begann er einige Worw zu sagen , die Jan
und Josepha mehr erschreckten als hundert Musketenschüsse
vor den Fenstern plötzlich abgeseuert . Er fragte nämlich teil¬

nahmsvoll , ob denn Frau Josepha ihren Mieter , den Herrn
Magister , sie wisse schon, nun ganz verlieren werde , da er
heute bei ihm zwei Reisepferde gekauft habe ? Dpnn so¬
lange der ,Störrische Ochse' in seiner Familie sei, hätten
dort immer die wackersten Gäule zu Verkauf gestanden . Ei,
dachte Frau Josepha und ihre Mienen drückten das deut¬
lich aus , nur allzudeutlich für Jan , — ei, da kommt mir
ein Wind in die Nase , der recht übel riecht. Denn der
Magister stand bei ihr noch, sozusagen, i» der Kreide . Jan
aber versuchte den .Störrischen Ochsen' mit Zeichen zum
Schweigen zu bringen , aber als er ihn herzlich auf den
Fuß trat , sagte der Wirt nur : „Du lustwandelst auf mei¬
nem Eigentum " , und als Jan einen Hustenanfall bekam,
daß er blaurot im Gesicht wurde , meinte er wohlwollend
ohne im Geldzählen innezuhalten : „Roter Aßmannshäuser
mit Zibeben , und im Kessel heißgemacht , Hilst am besten
gegen Husten,"

Im Gegenteil war Frau Josepha begierig , mehr von
den Neuigkeiten des .Störrischen Ochsen' zu vernehmen
und sie fragte : . ,

„Zwei Pferde , sagtet Jyr?
„Zwei, " - . . , . , , ^
„lind wohin die Reise geht, und mit wem und wohin,

das sagt mir doch geschwind."
„Wohin und mit wem , kann ich Euch nicht sagen . Nur

daß die Gäule gleich nach Mitternacht bereit stehen sollen,
habe ich gehört,"

„Seit wann reisen denn gute Christenmenschcn uw
Mitternacht ?"

Aber der Gastwirt hatte sein Geld ausgezählt , sagte
„Behüte Gott " und ging hinaus.

Jan hätte sich gern eins gepfiffen , um harmlos zu er»
scheinen, doch fühlte er die Blicke der Frau Josepha wie
zwei Degenspitzen an sich herumkitzeln und brach schließlich
heraus : , . ,

„Zum Teufel , icb weiß v-m nichts !" ^ '
(Fortsetzung folgt .)



Mw dem HeimatgebietM
Gedenktage
8Februar

1L7 Hinrichtung der Königin Maria Stuart von Schott¬
land in Fotheringhay

1871 Der Maler Moritz von Schwind in München gestorben.
1880 Der Maler Franz Marc in München geboren.
1907 Der Geograph Alfred Kirchhofs in Mockau bei Leipzig

gestorben.
1920 Der Dichter Richard Dehmel in Blankenese gestorben.

Sonnenaufgang : 7.58 Uhr Sonnenuntergang : 17.21 Uhr
Mondaufgang : 7.34 Uhr Monduntergang : 17.47 ihr

Neumond : 8 45 Uhr

Wii-futt-rung auch tm Krieostvinter
Für das Wild herrscht eine ausgesprochene Notzeit. Nicht

nur nach dem Gesetz ist jeder Jäger verpflichtet, für Fütterung
des Wildes zu sorgen, sondern auch aus menschlichen Grün¬
den. Tie Entschuldigung, daß die üblichen Wildfuttermittcl
heute nicht verfüttert werden können, ist nicht durchgreifend.
Es gibt Mittel genug, um allen Wildarten über dis schlimmste
Not hinwegzuhelfen. Im Walde sind Beerkräuter und das
Heidekraut mit Hilfe des Schneepfluges sreizulegen. Abfälle
von Rüben und Kartoffeln sind geeignet, um im Felde un¬
serem Schalenwild zu helfen, aber auch etwas Wiesenheu oder
Kleeheu wird sich für das Wild erübrigen lassen. Man darf
es aber nicht in den Schnee werfen, sondern muh es auf
Stangen in Bündeln in guter Reichhöhe aufhängen . Für
Fasanen und Rebhühner sind Unkraulsamen und Druschabfall
ein sehr wertvolles Futter . Sie können auch heute unbedenk¬
lich dem Wild zur Verfügung gestellt werden. Fällung von
Aspen, Liegenlassen der aus den Obstalleen ausgeschnittenen
Obstbaumzweige sind für Hasen, Kaninchen und für Rehwild
gut geeignet.

Der Eigenjagdbesitzer, der drauhen auf dem Lands
wohnt , hat es verhältnismäßig einfach, sein Wild zu füttern.
Der Jagdpächter , der infolge Fehlens des Kraftwagens und
der Schwierigkeit der Verkehrsverhältnisse häufig sein Revier
nicht erreichen kann, muh einen Vertrauensmann damit be-
auftraoen , falls sem Jagdschutzbeamter eingezogen ist, für
das Wild zu sorgen. Die nun einmal vorhandenen Schwierig¬
keiten lassen sich in gemeinsamer Arbeit überwinden, wenn
der Wille dazu da ist. Wer in einem harten Winter nicht
für sein Wild sorgt, der zeigt, dah ihm das Herz für die frei-
lebende Tierwelt fehlt , und er beweist, dah er nicht würdig
ist, sich deutscher Jäger zu nennen.

— Winter »uslchr vor Frühlingseiukehr . Wenn der Lenz
kommt, dann soll er ein sauberes Haus beziehen. Darum
gilt es jetzt schon, sobald es die Witterung erlaubt , in Flur
und Garten zu säubern, was zu säubern ist. Dazu gehört,
dah abgestorbene oder km Absterben begriffene Obstbäume,
dann auch solche, die von Blutläusen , Borkenkäfern, Krebs
oder anderen Schädlingen und anderen Krankheiten unrettbar
stark befallen sind, beseitigt werden, ebenso Kirschenherenbesen,
dürre , absterbendr oder vom Borkenkäfer befallene Zweite
oder Aststumpfe aus den Obstbaumpflanzungen . Alle Obst¬
baums müssen van Maasen , Flechten und alten Nindenschup-
pen befreit werden. Mistelbüsche sind aus den Obstbäumen
zu entfernen, einzelne kleinere dabei tief aus den Aesten her¬
auszuschneiden, solche Aeste, die stärker von Mistelpflanzen be¬
fallen sind und kropfartige Auswüchse zeitigen, gänzlich zu
entfernen . Obstbäume, deren Aeste starken Befall von Mistel¬
pflanzen aufweisen, sind bis auf die gesunden, alten Astteile
zurllckzuschneiden(zu verjüngen). Oberflächliches .Abschneiden
oder bloßes Abbrechen der Mistelbüsche ist nutzlos. Die an
den Obstbäumsn befindlichen Raupennester des Eoldafters
und des Baumweihlings find von den Zweigen der Obst¬
bäume, Gebüsche und Hecken abzuschneiden und durch sorg¬
fältiges Verbrennen zu vernichten.

— DAF . hilft bei außergerichtliche» Vergleichen. Be¬
kanntlich verlangt der Richter auf Grund des Paragraphen
11 der Vertragshilfevrrordnung , dah zunächst eine auher-

erichtliche Einigung anzustreben ist. Zu diesem Zweck hat
ie Fachgruppe „Haus - und Grundstllckswesen" im Gau-

Heimstättenamt der DAF . eine Schlichtungsstelle unter Mit¬
wirkung der Fachämter errichtet. Will nun ein Mieter oder
Pächter von Geschäftsräumen, der durch die Auswirkungen
des Krieges in Mitleidenschaft gezogen worden ist, einen An¬
trag auf Vertragshilfe beim Gericht stellen, so nimmt er
zweckmähigerweisezuvor die Eütestelle der DAF . in An¬
spruch und stellt dort einen eingehend begründeten Antrag.
Aber auch dem Hauseigentümer wird empfohlen, sich dieser
Schlichtungsstelle zu bedienen, sofern er — ebenfalls auf
Grund des Paragraphen 11 — eine außergerichtliche Eini¬
gung mit seinen Hypothekengläubigern anstrebt . Dis Hilfe¬
stellung der DAF . wird in diesen Fällen zur Aufrechterhal-

d-« sorivlen Friedens einen wesentlichen Beitrag liefern.

In einer Sängersitzung des MGB . „LieLerkranz" wurden
die Geschäfte der ' Hauptversammlung erledigt . Die Vereins¬
und die Sängerkasse wurden in Ordnung befunden , beide wei¬
sen einen befriedigenden Stand auf . Nach dem Geschäftsbericht
hat der Verein auch im verflossenen Jahr fleißig gearbeitet
und auch nach Kriegsausbruch trotz stark verminderter Sanger-
za-hl in Singproben , Lazarettsingen und Konzerten Tüchtiges
geleistet. Die Zusammenarbeit mit der Stadtverwaltung wie
mit der Badüerwaltung und dem Knrorchester war eine gute,
die mit dem Musikverein schön und aussichtsreich. Neuwahlen
fanden Heuer nicht statt . Der Sängerkameraden wurde in
Treue gedacht, der Wille zu vertrauensvoller Weiterarbeit zur
Stärkung der seelischen Kräfte in unserem Volk kundgegeben.

Konzert zugunsten des Kriegs -Winterhilfswerks . Am ver¬
gangenen Sonntagnachmittag fand im Bahnhofsaal ein großes
Konzert zugunsten des Kriegs -Winterhilfswerkes statt . Es
wurde veranstaltet vom Männergesangverein „Liederkranz"
Und vom Streichorchester Calmbach. Der Name dieser beiden
Vereinigungen bürgte für ausgereifte , vorzügliche Darbietun-
gen und gab die Gewähr für einen vollen Erfolg , der sich dann
auch einstellte. Schon geraume Zeit vor Beginn war der Saal
gefüllt und es erhob sich Platznot . Doch immer wieder rückte
mau zusammen , um noch einen Platz zu schaffen. Der Män-
uerchor stand unter Leitung von Musikdirektor Ackermann

und brachte die a Lapella -Chöre „Am Brunnen vor dem Tore ,
„Nun lob wohl , du kleine Gasse", „Rosemarie ", „Ueber die
Herde", „Wenn die Rosen wieder blühen " und „Im Krug zum
grünen Kranze " in feinempfundener Weise zu vollendetem
Vortrag . Das Streichorchester unter Stabführung von Ober¬
lehrer Feg ert spielte die Märsche „Deutschlands Wafsenehre'
und „Folies -Bergere ". das Charakterstück „Dornröschens
Brautfahrt ", den „Ballsirenen -Walzer " und ein Lieder -Pot-
pourri „Vom Rhein zur Donau " in altbewährter , beschwingter
Weise. Zu gemeinsamer Darbietung fanden sich Chor und
Orchester in dem Mozartschen „O Schutzgeist alles Schönen"
und dem Strauß -Walzer „An der schönen blauen Donau ". Letz¬
terer löste anhaltenden Beifall aus , sodaß er zum Teil wieder¬
holt werden mußte . Als Solistin wirkte die Sopranistin Frau
Hedwig Harter  ans Pforzheim mit . Sie sang die Mozart¬
lieder „Das Veilchen" und „Die Liebe", die Sonnetschen „Es
stand ein Sternlein am Himmel " und „Sei willkommen heilig
Lied" und den „Frühlingsstimmen -Walzer " von Strauß . Die
Sängerin erhielt für ihre vortrefflichen Leistungen großen Bei¬
fall . Der Ortsbeauftragte für das WHW . Koch , gab seiner
Freude über das Wohlgelingen der Veranstaltung Ausdruck
und dankte allen Mitwirkenden , sowie auch den Besuchern für
den schönen finanziellen Erwlg . In gemeinsamem Zusammen¬
wirken wurde , in Anbetracht der deutschen Erfolge vielfach be¬
geistert , das Engelland -Lied gespielt mrd gesungen.

Ettlingen . 7. Fsbr . Lokomotivführer August Heubach wurde
nach 41jähriger Dienstzeit in den Ruhestand versetzt. Seit 1911
stand er im Dienste der Albtalbcrhn . Heubach war ein pflicht¬
eifriger und äußerst zuverlässiger Beamter.

Ettlingen , 7. Fsbr . Am letzten Samstag blieben in einem
hiesigen Betrieb plötzlich die Maschinen stehen. Als man nach
der Ursache der unliebsamen Betriebsstörung sah, entdeckte
man unter der stromführenden Freileitung einen großen Wild¬
schwan, der sich in den Drähten verfangen hatte und dadurch
den Kurzschluß herbeigeführt hatte.

Schützet die Obstbäume gegen Hasenfrah!
Der Kreisbaumwart schreibt uns : Trotz wiederholter Hin¬

weise, die jungen Obstbäume mittelst Drahtgeflechts (Draht-
Hose) gegen Hasenfraß zu schützen, mußte in den letzten Tagen
auf verschiedenen Markungen großer Schaden festgestellt wer¬
den. Beschädigt sind nicht nur Jungbäume , sondern es wurden
auch Bäume im ertragssähigen Mter so stark mitgenommen,
daß deren Weiterentwicklung sehr in Frage gestellt ist. Den
Schaden haben aber nicht nur die lässigen Baumbesitzer , son¬
dern es bedeutet dies eine Schädigung des Volksvermögens!
Nicht zuletzt wirft dieser Zustand ein sehr schlechtes Licht aus
die Einstellung zu dm Pflegemaßnahmen im Obstbau in den
betr . Gemeinden.

An den beschädigten Bäumen müssen die Wunden alsbald
sorgfältig glattgeschnitten und mit gutem Baumwachs bestri¬
chen werden . Bei starker Beschädigung ist es das beste, die
Bäume durch andere zu ersetzen.

Tagung der Kreisfrauenschaftsleiterinnen
Trotz Wind und Wetter , trotz Arbeitsüberlastung und Ver¬

kehrsschwierigkeiten waren die Kreissranenschaftsleiterinnen
des Gaues Württemberg zu einer zweitägigen Besprechung,
Planung und neuen Blickrichtung in der Frauenarbeit zu-
fammengekommen. Die Gauschule Stuttgart hat die mit den
Gauabteilungsleiterinnen insgesamt 45 Teilnehmerinnen in
ihren schönen, wohnlichen Räumen mit dem weiten Blick über
die verschneiten Hänge Stuttgarts ausgenommen.

Neben großangelegten wertvollen geschichtlichen Referaten
über die Themen : „Die deutsche Sendung in der Geschichte
Europas ", gehalten von der Schulleiterin , „Geschichte und Ent¬
wicklung Polens ", ausgeführt von der Gauabteilungsleiterin
für Grenz -Ausland , und „Geschichte des Ostseeranmes , Balti¬
kum und Finnland ", behandelt von einem Vertreter des Deut¬
schen Auslandsinstituts , Pg . Casperidus , galt die Tagung der
praktischen Arbeitsbesprechung.

Aus der Fülle ihrer vielseitigen Arbeit , ihrem Einsatz und
Schaffen auf allen Gebieten berichteten die Kreisfrauenschafts-
leiterinnen ; Stück für Stück wurde aus den Schilderungen
mit Zahlenangaben die Nachbarschaftshilfe , der Einsatz für die
Wehrmacht , die Errichtung von Beratungsstellen , von Kinder¬
schuhaustauschstellen, die heute schon in 28 Kreisstädten be¬
stehen, lebendig. Ein Uoberblick über diese verschiedene Arbeit
der NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk seit Kriegsbe-
ginn bis Januar ergibt einen Einsatz von 78 420 Tageiverken
— geleistet von 18540 Frauen in der Erntehilfe , eine Arbeit
von 97400 Tagewerken mit 24 200 Frauen in der Nachbar¬
schaftshilfe und einen Einsatz von 18450 Frauen im Bahn¬
hofsdienst . In den verschiedenen Verkaufsläden des Einzel¬
handels , in Lebensmittelgeschäften , in Bäckereien, in Obst- und
Gemüsehandlungen wurden bis Januar insgesamt 8200 Frauen
in 19 300 Tagewerken zur Mithilfe im Bezugsscheinwesen und
Unterstützung der Geschäftsfrauen , deren Männer an der
Front stehen, eingesetzt. In der Lebeusmittelkartenverteilung
selbst haben im ganzen 8900 Frauen mit 28 200 Tagewerken bei
den Vorarbeiten , in den Ortsgruppen und der Verteilung von
Haus zu Haus mitgearbeitct . Die Nähstuben der NS -Franen-
schaft, in denen nicht nur Berge und Säcke voll zerrissener
Wäsche und Striimpfe der Landfrauen und kinderreicher Müt¬
ter wieder instandgesetzt werden von den ehrenamtlich tätigen
Hausfrauen , berufstätigen Frauen und Mädchen und Jngend-
gruppenmädel der NS -Frauenschaft , sondern auch seit Mona¬
ten regelmäßig in manchen Kreisen die Wäsche und Socken der
Soldaten zum Waschen, Bügeln und Flicken eintreffen,
haben sich noch um viele offene Nähabende vermehrt . An Nach¬
mittagen und Abenden kommen alle einsatzbereiten deutschen
Frauen zusammen , und es ist keine Seltenheit , wenn in einer
kleinen Ortsgruppe zum Beispiel in einer Woche 300 Paar
Socken geflickt werden . Oder wenn von jeder einzelnen Frau
aus alten Wollresten kleine Quadrate gestrickt werden , die dann
zu großen warmen Teppichen für die Soldaten zusammen¬
gearbeitet werden . Trotz dieser umfangreichen , praktischen
Hilfsarbeit wird die Schulung der Amtswalterinnen keines¬
wegs zurückgestellt. In Kreisabschnittstagungen werden die
Zellen - und Blockfrauenschaftsleiterinnen erfaßt und es konn¬
ten in einem Großkreis aus diese Weise zum Beispiel in einer
Woche 600 Amtswalterinnen geschult werden . Die Abende sind

WRufe-er̂ nmnW
Was kann einem Volk geschehen, dessen Jugend auf
alles verzichtet, nm feinen großen Idealen zu dienen?

Adols Hitler.

Mil Christi Cranz im Gkilager
Die besten BDM . Skiläuferinnen tm Training.

Es ist ein kalter Tag, als wir nach langer Bahnfahrt in
St . Union ankommen Die Mädel, die wir ausjuchen wollen,
kommen gerade mir fröhlichen, frischen Gesichtern die Straße
herumergefahren Es sind die 18 besten Skiläuferinnen aus
dem BDM .. die hier in der herrlichen Arlberger Bergwelr ihr
Trainingslager aufgeschlagen haben Dre Weltmeisterin Christi
Cranz , die selbst lange Jahre als Jungmädelführertu und
Sportwarrin im BDM gearbeirei har leiiei tun Lehrgang.

Wir fahren alle zusammen mir der B̂ergbahn auf den
Galzig . Bald sind die roien und blauen Fähnchen gesteckt,
und das Training kann beginnen Christ ! Cranz  fährt
von Aufmerksam verfolgen die Mädel jede ihrer Bewegun¬
gen, wie sie mir eleganten Bögen - es stehr ganz mühelos
aus — in einer vorbildlichen Halrung durch die Tor fährt.
Dann fahren die Mädel nach So rung einige auch sind, sie
beherrschen die Brerrer . sie wissen damit umzugehen. Es ist
wirklich eine Freude , ihnen zuzusehen Das meint auch Hel-
mur Lanrschner,  der sich ebenfalls zur» Training in diesem
Gebier aushälr und der feine Helle Freude an den inngen Nach¬
wuchskräften Hai Er siehi ihnen zu. korrigiert hier und dort
und fährt ihnen auch einmal die Strecke vor Christl Cranz
feuert ihre Mädel immer wieder an und weist sie darauf hin,
daß fedes Training so ernst zu nehmen ist wie ein richtiges
Rennen bei dem es um die Entscheidung gebt

Später sitzen wir in der Hüne um einen großen runden
Tisch Da wird alles besprochen, was die Mädel wissen müs¬
sen. die bei den Winterkampfspielen der HI in Garmisch-
Partenkirchen um den Jugendmeistertitel kämpfen wollen.
„Wie muß der Ski sein?" fragt Christi Cranz , „wie die Span¬
nung . wie die Bindung , wie der Lack und vor allem — wie
muß gewachst werden ?" Man staunt, wie schwierig das ist.
Aber da ist Christ! Cranz tn ihrem Element . Sie hat für
jeden Schnee das richtige Wachs

Dann komm, das schwierige Gebier der Weitkampsregeln.
Auch da weiß Christi Bescheid wie keine andere Und während
sie die verschiedenen Regeln bespricht, kommt sie so richtig ins
Erzählen Sie spricht von diesem und tenem Rennen , das sie
miterlebi hat, von der Landschaft, von den Strecken — und
wie dieser und jener Fall dort entschieden worden ist. Immer
wieder hat sie einen Rat . „

Der Abend vereint die Mädel tn fröhlicher Kameradschaft.
Einmal werden Heimatlieder gesungen und Heimatgeschichten
erzählt . Die Mädel kommen ja aus den verschiedensten Gauen
- aus Schlesien. Baden . Hochland. Niederdonau , Oberdonau,
Salzburg . Tirol . Kärnten und Wien. Da gibt es viel zu er¬
zählen und viel zu lachen.

Der letzte Tag im Lager aber soll besonders schon ab¬
geschlossen werden. Da wird die Ziehharmonika mit auf den
Hang genommen, und tm Walzertakt wird abgefahren . Hel¬
mut Läntschner zeigt den Mädeln sogar, wie man rückwärts
durch die Tore fährt . Das ist ein besonderer Spaß . Dann
sitzen wir noch einmal mit Christi Cranz zusammen, und sie
gibt ihrer Freude über den Erfolg des Lagers Ausdruck.
„Ich habe", so sagt sie „wirklich nicht vermute«, daß ich hier
so gute Talente finden würde . Tie Mannschaft hier im Lager
ist gleichmäßig gut, und einzelne Mädel haben, wenn sie mit
Ernst bei der Sache bleiben, sogar Aussicht, einmal in die
Nationalmannschaft zu kommen!"

Aus eine Wiederholung des Lagers im nächsten Jahr
freuen sich schon alle Mädel : denn sie haben in Christl Cranz
nicht nur eine hervorragende Lehrmeisterin inr Skiläufen , son¬
dern auch eine Kameradin , die dieses Lager für sie alle zu
einem schönen Erlebnis machte. M. Ha.

Geistesgegenwart.
Wie andere große Soldaten auch, liebte Blücher an sei¬

nen Untergebenen Aufrichtigkeit, Mut und Geistesgegenwart.
Ein Offizier, der um Unterstützung in einer durchaus vertret¬
baren Sache gebeten hatte , kam zu dem greifen Marschall, sich
Bescheid zu holen. Blücher litt unter den Folgen seines Lei¬
dens, er hatte Schmerzen und war ungeduldig, daher lehnt«
er das Ansinnen ab und trat dann ans Fenster, dem Offizier
den Rücken kehrend. „Ich weiß nun aber", erklärte dieser,
„daß der Marschall Vorwärts doch mein Freund geblieben
ist." „Woher weiß er das ?" „Es heißt, der Marschall
Vorwärts hat noch nie einem Feinde den Rücken gezeigt.
Blücher bewilligte lächelnd die Unterstützung.

mit Versammlungen und Fraucnkundgebungen ausgefüllt und
tragen den Ruf zur Mitarbeit und zum Mithelfen im Deut¬
schen Frauenwerk und damit in der inneren Front zu all
Lenen, die vielleicht noch nicht wissen, wieviel es zu tun gibt
und wieviel weitere Kräfte noch gebraucht werden . Eilte große
Werbung zur Mitarbeit im Deutschen Frauenwerk hat die
Ganfrauenschaftsleiterin , Pgn . Hain dl,  in deren Händen
die Leitung der Tagung lag , angefetzt. Keine deutsche Frau,
deren Arbeitstag nicht als kinderreiche Mutter oder Berufs¬
tätige sehr angestrengt ist, darf jetzt noch abseits stehen, wenn
es gilt , für Volk und Vaterland in Krregszeiten an notwen¬
diger Stelle mitzuarbeiten . Im Rahmen der Werbung werden
Märchenfilmstunden als festliche Veranstaltung der Kinder-
gruppen der NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk in
allen Kreisstädten durchgeführt . Heber Rundfijnk und Presse
ergeht der eindringliche Ruf an alle, die sich deutsche Mädchen
und deutsche Frauen nennen.

Äus Pforzheim
Auszeichnung beim Amtsgericht

Dem Justizinspektor Thoma ist für 40jährige Dienstzeit das
goldene Trsudienst -Ehrenzeichen verliehen und unter Hinweis
auf seine bisherige Bewährung in den langen Dienstjahren
von Amtsgerichtsdirektor Kästner überreicht worden . 1

Aus der Strafkammer
Der ledige 35 Jahre alte Walter G . in Pforzheim hatte sich

wegen Meineids zu verantworten . Er hatte in einer Straf¬
sache vor dem vernehmenden Richter als Zeuge die Unwahr¬
heit gesagt. In den Prozeß spielte ein 17jähriges Mädchen
hinein , mit dem der Angeklagte in engeren Beziehungen stantz
Das Urteil lautete auf eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten
unter Anrechnung von 2 Monaten und 29 Tagen erlittene Un¬
tersuchungshaft . An sich wäre eine Zuchthausstrafe von einem
Jahr verwirkt gewesen, allein dem Beschuldigten wurde die
Wohltat des Z 157 Abs. l des RStGB . zugebilligt , weil der
Angeklagte selbst bei Ablegung des Eides sich einer Strafver¬
folgung wegen tätlicher Beleidigung aus-gesetzt sah.
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Zuteilung von Eiern.
Auf den Abschnitt < der bis tl . Februar >940 gültigen Reichs

Karte für Marmelade, Zucker und Eier wird bis zum io. Februar
ein Ei für jeden Betsorgungsbe cchtigten abgegeben.

Calw, den6. Februar 1940.
Der Landrat.ZWM'TerfteimullL.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Do n-rs>ag ven«.Feb¬
ruar 1940 nachmittags3 Uhr,
in Birkenfeld:

I Zimmeibiifett.
Zusammenkunftam Rathaus.

Gerta»isootlz,et>erltkllr
Neuenbürg.

1 SWsziurmr
(zwei Betten) in gutem Zustand
sowie zwei vollstündige Betten
und Sonstiges zu verkaufen.

Bahvhos.Holel
Wtldvad

tildvad.
Neuer

klllliölMgeil
zu verkaufen.
Frau Dürr» Laienbergstr. 108.

^Oc ^ ieitL - ^ Zl -ien
»erö - n gelleseri
von ürr

kuckcjsuckes -ei j
^sueuliüi 'g (Mörll .) . lei . 404

WWW

Oßßsns SIsIIsn
0«n « «»»nsuvksnüsn «mptvlHlvn vir ririi,g«»<1

ikren Leverdunksn leelne Ori§inL>reuLaj»r» beiruküeen. 2euxnirsbsckrkk1eii» k.iekldüüer müssen »uk äef klleksekte 6le ^ nsckrikt ckes öeverders trstzen.

1 Ltensr ^ pistin
1 vrsker

1 i . sgsrvervsttsr
kür kobmalerisllsger oder V̂erkreugsusZsbs
rum dsldigen Lintritt xe sucht.

i . uüvig Lsck L Lo . k^ üklscker
Ksscbinsnksdelk — varni . Linricl«

V/ir sucken rur LrünüUcken -Vusdiläung kür Ostern 1940:

L-iL, ri 8 rosdisn - Lnisr »Illings
Uill ' Spil ' Sll ' SSlSI ' INIHSN-
Ẑ NlSNIllHIZLlSllSN
LItlnIsilsstsesi ' iniHsn-
^nlsnninSelskisn

L. Oo ..
Obren- unck Obrxebüuse -Nadnb, fsknstrake 21.

Lin in LucbkllkrunA, Stenographie und Schreibmaschinebewandertesk̂ AuIsin
per 1. ^pril ru engsZieren gesucht.

Angebote an v . Ziiptnsr , vs ^ liotal tViletda ^ ,erbeten.

Wir suchen aut Ostern rur gründlichen Ausbildung:

Vorpoiivrvrmnvn - LnIer » Määäivi»

8 äiMucktvsl 8ls « LvrmiLvn^
^nlvrnmääckvn

StsIiIgrsveAr -LvIirliiiN

»SSI »L H-Vlilx»« si*
Sperialkabiik kür Ukransatrdänder
PkomAei »«, kadstrake 12.

1 GoWmed-Le-rliiig
lE«Me«s.'LkhriliSdch.
iSkiifMrni»-

LkhriniWeil
werden aus den Ost-rt-rmiu zu gründlicher
Ausbildung angenommen.

Emil Serion »Schmuckwarenf.,
Pforzheim, Iahnstraße 5.

Ehrliches, fleißiges

ttscßrkSN
in kleinen Privathaushalt gesucht.

krau krank . PkorrksH ««,
Degenfeldstraße 8.

SolWmieae-
rur gründlichen lVusbildung ge¬
sucht.

V . s»n »kiUvr L co.
Ring- und suwelen-stsbrik

Pkoraksim , Osterkeldstrsks 7.

StempelMen
Stempelständer
Firmenstempel

L. üilssk'seks öuekdsnälg,

Vir sucben rur xiilnüllcben^ usbüctunx kllr Ostern 1948:

VsnIrLSUgivisslHsr ' - I. sknNrig«

UtHNgSkSuSSNISSlHSNlrHIBSIH-
I»ski ' rr,2r >« k « n

k-slnpolisi ' innsn-
I- sknmScisiisiH

1-̂ onLir 6 . Oo ..
Obren - unri ObrgebLuse -? adr »c, Mnsirnke 21.

Lkolimiis.-I.edi'lilUvIikli
werden rur gründlichen Ausbildung angenommen.

8edrviberLüillvr, kkorrdvim. 8!wm!vr8tksüv 1ü

2u Ostern stellen wir mit der Verpklicktung?ur grundlicken
Ausbildung ein:

1 KMkdiniküe-I.kIii'Iiiig
1 Lvttkoillschör-I.8drUg
I koillMÜki'kkiii-lölimsllcdöli
Otto kMitr L ko., kkorrdeim . ÜIviiMrsük 53

Ketten- und Qoldwsrenkabrilc.

XVir sucken rum Rrühjabr

1 di82 8sg6r-jinl6ln!iligk
Lrnat Surkksrrt L Lis ., Untarrskcksndacl «.

fVerkbkoi

Selbst im lll-Wkit
Hllüdwerbsbetrieb

wird heute der Briefwechsel auf der Schreib¬
maschine erledigt, denn die Briefe, die an die
Kundschaft gehen, sollen zeitgemäß aussehen.
Zum handwerklichen Unternehmen gehören
auch Geschäftsdrucksachen mit einem sauberen,
zunftgemäßen Namenaufdruck, denn erst dann
bekommt der Briefwechsel ein eindrucksvolles
Aussehen. Geschäftsdruckfachen für das Hand¬
werk liefert preiswert dir C. Meeh ' sche
BnÄdrulkerei , Neuenbürg . Tel . 404

„Herr Zfundig, Ihre Verdunklung klapptnicht — bei Ihnen scheint etwas Licht
durch!"

„Unmöglich— Herr Wachtmeister-

„Doch Vater, hier ist ein Reißnagel ab--
gegangen, da scheint das Licht durch!"

„Na Kinder, so eine Blamage— so was
muß uns passier-n. Ab morgen ist es anders,
so wahr ich Pfundig heißest'

3 „dunkle Ratschläge -

für die richtige Verdunklung
b Deiner Wohnung, Deiner Ar¬

beitsräume und Deines Hauses:
k. Es ist jetzt an der Zeit, die

durch die plötzliche Verdunk¬
lung im September oft pri¬
mitiven Verdunkluirgsvorrich-
«ungen durch dauerhafte
zu ersetzen.

S. Bei dieser Umstellung soll man
sich möglichst mit behelfs¬
mäßigem Material zu helfen
wissen— also sich aus solcheMaterialien beschränken, die
im Hause schon vorhanden
sind. Behelfsmäßig bedeutet
nicht immer mangelhaft. Auf
das Dauerhafte und Zweck¬
mäßige kommt es an!

3. Man prüfe selbst alle 8 bis
10 Tage, ob die Verdunklung
noch restlos in Ordnung ist.
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Oer Wehrmachisbertcht
DNB Berlin . S. Februar. Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
Seine besonderen Ereignisse.

Aus Sem Gelettzug versenkt
Liner der modernsten englischen Dampfer.

DNB . Amsterdam . ?- Febr . Der SS74 BRT große
englische Dampfer „Beaverburn " ist in der Nähe der eng¬
lischen Südwestküste aus einem Geleitzug heraus torpediert
worden . Lr befand sich zusammen mit vier anderen Ozean¬
dampfern aus dem Weg von Kanada nach England.

Wie der Amsterdamer „Telegraaf " berichtet, handelt es
sich bei der „Beaverburn " um eines der schnellsten und
bestemgenchteten englischen Frachtschiffe. Es gehörte der
Canadian -Pacific -Linie und versah zusammen mit den vier
anderen Schiffen der „Beaver "-Klasse seit 1928 einen regel¬
mäßigen lOtägiqen Dienst nach Kanada Die Schiffe sind
mit besonderen Kühlabteilungen zum Transport von
Früchten ausgestatter . Nach einer Reutermeldung konnten
76 Mitglieder der Besatzung gerettet werden

Auf eine Mine gelaufen
London , 6. Februar . Der britische Dampfer „Portelet"

(1064 BRT ) ist in der Nordsee auf eine Mine gelaufen und
gesunken Neun Ueberlebende wurden von einem sinnvcheu.
Schiff ausgenommen.

Griechischer Dampfer überfällig
Rom . 6. Februar . Wie „Paleftine Post " aus Telaoiv

meldet, ist man van dem griechischen Dampfer „Popi " (1500
BRT ) seit über 40 Tagen ohne Nachricht. Der Dampfer
war mit einer Ladung Zitronen nach Glasgow unterwegs.
Zum mindesten rechnet man damit , daß die gesamte Ladung
verdorben ist.

*

Amsterdam , 7. Febr . Der dänische Schoner „Karen"
(330 BRT ) wurde — wie aus London gemeldet wird —
in einem großen Hafen an der Ostküste Englands ein Raub
der Flammen . Zwei Mitglieder der Besatzung , denen der
Weg aus dem Maschinenraum abge 'chnitten wurde , er¬
stickten.

Abfuhr für britischen Botschafter.
Washington » 6. Febr . Der britische Botschafter suchte

erneut das Staatsdepartement au * um auf die Zustim¬
mung der amerikanischen Regien i zur Wahl von St.
Johns auf Neufundland als Konrrollhaftn für amerikani¬
sche Schiffe zu drängen . Wie verlautet , wurde er ablehnend
beschieden.

Unerschütterliche Treue Ser Slowaken
DNB Pretzburg , 6 Februar . In einer Rundfunkansprache

des Oberbefehlshabers der Hlinka -Garde , Propagandachef
Sano Mach, gab dieser besonders der unerschütterlichen
Treue des slowakischenVolkes gegenüber dem Großdeutsch 'n
Reich Ausdruck Gegenwärtig würden zwar , so bemerkte er.
vom Auslands her Versuche unternommen , das slowakische
Volk durch Verbreitung verschiedener unsinniger Gerüchte
zu beunruhigen und von dem Wege abzulocken, den es im
Vorjahre betreten habe als es mit Hilft Deutschlands sei¬
nen selbständigen Staat errichten konnte.

Aber alle diese versuche, so betonte Mach mit größtem
Nachdruck, feien von Haus aus zum Scheitern verurteilt.
!knn diejenigen kennen das slowakische Volk 'chlecht. die da¬
mit rechneten, es könnte einen Verrat an seinem bewähr¬
ten Freunde Deutschland begehen. Das slowakische Volk
werde der deutschen Nation in guten und in bösen Tagen
unerschütterliche Treue bewahren.

Lahme Propagandalügen au» England
Krampfhafte Schwindeleien über angebliche deutsche Unter¬

stützung für Nutzland — Eine deutsche Richtigstellung
Berlin , 6. Febr . (Erg . Funkmeldung .) Der neueste Schwindel

der englischen Propaganda befaßt sich wiederum mit der deut¬
schen Haltung im russisch-finnischen Konflikt . Um die eigene
heuchlerische Einstellung zu diesem Konflikt zu verschleiern, be¬
müht man sich krampfhaft , erneut die seit Beginn des Kon¬
fliktes von Deutschland eingehaltene Linie strikter Neutralität
in Zweifel zu ziehen. So sprechen englische Presse und Rund¬
funk von deutschen Offizieren und Technikern, die in der sow-
jetrussischen Armee Dienst tun , von deutschen Schiffen , die Ar¬
tillerie und Munition für die russischen Truppen nach Pet-
s-amo und Murmansk gebracht hätten , ferner von einem Aus¬
tausch deutscher Kriegsschiffe gegen russische U-Boote und so
fort . Hierzu wird amtlich mitgeteilt , daß

1. Rußland nie um eine Unterstützung irgendeiner Art
gegen Finnland gebeten hat,

2. Deutschland niemals irgendeine militärische Unterstütz¬
ung im russisch-finnischen Konflikt geleistet hat,

3. man eigentlich annehmen sollte, daß die immer lahmer
werdende englische Propaganda allmählich auf originellere
Schwindeleien kommen sollte.

Der Landdienst im Kriegsjahr 1940
Berlin , 6. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Wft die NSK im

det, fand in Finsterbergen in Thüringen eine gemeinsame T
gung aller Gebietsreferenteu des Landdienstes der Hitle
fügend und der Vertreter der Landesbauernschaften statt , a

.E neuen Richtlinien und Maßnahmen für den Lan
lenst-Einsatz im Kriegsjahr 1940 besprochen wurden.

-"^ ^ ^ ^ beauftragte für den Landdicnst beim Reich
vn Landesbanernsührer Peuckert , sprach über 1
po tische Bedeutung des Landdienstcs . Sodann betonte d

A ^ abteilung Landdienst im Sozialen Amt d
von^ 8 »b? Oberbannführer Schulz , daß der Bc
Umi^ ^ k " uch im Kriege in dem bisher geplant,
E L DI- til « » >, >,»d Kr »,
. m konnten nach dem im vorigen Jahr w

SS getroffenen Abkommen als Wchrbanei
werden . „Wir werden daher d

und ^ rber verschärfen und vor allem die Jung,
und Madel in die Reihen des Landdienstes anfnchmen , d
Water als wertvolle Träger deutschen Bauerntums dem Lau!
erhalten bleiben werden ."

Neues aus aller Welt
** Goethe-Medaille für Werner Jansen . Der Führer hat

dem Schriftsteller Professor Dr . mc-d. Dr . phil . Werner Jan¬
sen in Berlin -Frohnau aus Anlaß der Vollendung seines 50.
Lebensjahres in Anerkennung seiner schriftstellerischen Ar¬
beiten im Dienste der rassischen Erneuerung des deutschen
Volkes die Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft ver¬
liehen.

** Die Kleider seiner Frau verbrannt . In Linden -Dahl-
hansen wurde von der Polizei ein gewisser Fritz Svensan
festgenommen, der in einem Wntanfall seine Frau mißhan¬
delte. das Porzellan zerschlug und dann noch die Kleider kei¬
ner Frau verbrannte.

- » Der Kaffee i» den Strohbüscheln . Einen guten Fang
machten Beamte der Straelener Zollstelle als sie einen „gu¬
ten alten Bekannten ", der ihnen verdächtig war . des Schmug¬
gels überführten . Als sich der Verhaftete mit seinem Fuhr¬
werk auf holländischen Boden begeben hatte und sich dort auf
einem ihm gehörenden Acker zu schassen machte, um angeblich
Stroh zu laden, beobachteten die Beamten mit dem Fern¬
rohr . daß er bei den ersten Strohbüscheln äußerst vorsichtig
zu Werke ging. Beim Grenzübertritt wurde der Wagen ei¬
ner genauen Kontrolle unterzogen und unter dem Stroh
wurden neben anderen Dingen auch 25 Pfund Kaffer gefun¬
den.

** Bewässerungsanlagen auf Sizilien . Landwirtsckafts-
minister Tassinari hat nach seiner Sizilienreise dem Duce
vor allem über die Frage der Bewässerung eingehend Bericht
erstattet . Mussolini hat bei dieser Gelegenheit verfügt , dag
von der für Bewässerungsanlagen und Wasserleitungen für
die nächsten acht Jahre bereitgestellten Milliarde Lire vor¬
dringlich die Bewässerungsanlagen durchgefübrt werden, die
für autarkische Zwecke Vorteile bringen werden.

** Wehender Mantel verfing sich im Räderwerk . Durch
eine gewiß seltene Ursache wurde in Hilter <Westfalen ) der
Rottenführer einer Arbeiterkolonne vom Zuge ersaßt und
tödlich verletzt. Bei Arbeiten am Gleis näherte sich ein Zug,
wobei durch den starken Wind der Mantel des Rotteiniih-
rers gegen den Zug gewehrt wurde und sich im Räderwerk
verfing . Dadurch wurde der Mann unter den Zug ge rillen,
überfahren und getötet.

** Felssturz am Vierwaldstätter See. An der weltbe¬
rühmten Axenstraße ereignete sich zwischen der Tellskavelle
und derLlxengalerie am obersten Teilstück des Vierwald¬
stätter Sees ein großer Felssturz , der die Straße auf 60 Me¬
ter wegriß . Der Schaden beträgt 100000 Franken . Die
Straße ist voraussichtlich zwei bis drei Wochen unpassierbar.

** Kind bei Zimmerbrand erstickt. Als eine von ihrem
Mann getrennt lebende Ehefrau in Oberhausen in der Nacht
von eurem Ausgang in ihre im Dachgeschoß liegende Woh¬
nung zurückkehrte, stellte sie schon auf der Trevve Brandge¬
ruch fest. Sie fand ihre Wob ung mit Qualm angefüllt . Ihr
schlafendes 4 Jahre altes Töchterchen riß sie aus dem Bett
und eilte mit ihm zu einer anderen Familie im Haus . Der
Arzt konnte nur noch den Erstickungstod des Kindes fest¬
stellen.

** 28 Rehe erfroren aufgefunde ». Die außerordentlich
scharfe Kälte hat das Wild in besonders starkem Maße zu
svüren bekommen Im Hegering Bockelnhagen (Vichsseld)
wurden allein 28 Stuck Rehwild als erfroren gemeldet. Ver¬
suche, dies oder jenes Tier durch häusliche Pflege über die
Kälte- hinwegzubringen , mißlangen zumeist.

** Preiswucher in Frankreich. Der Preiswucher in
Frankreich nimmt immer größeren Umfang an . Es vergeht
reine Woche, in der die Gerichte nicht mehrere Dutzende Ge¬
schäftsinhaber wegen Preiswuchers zu hohen Gefängnisstra¬
fen verurteilen und die Geschäfte zum Teil schließen. In
der am 1. Februar abgelaufenen Woche wurden , dem „Petit
Parisien " zufolge, 31 Geschäftsinhaber wegen Preiswuchers
schwer verurteilt.

** Hohe Auszeichnungen für die russischen Eisbrecher . Die
Mitglieder der Besatzung des „Sedow " und des „Josef Sta¬
lin " sind mit den höchsten Orden der Sowsetunion ausgezeich¬
net worden . Die beiden Eisbrecher selbst wurden gleichfalls
symbolisch mit dem Lenin -Orden ausgezeichnet.

Neues englisches Balkanmanöver
Plan eines „Schwarz-Meer-Paktes"

Rom , 6. Februar . Bei Wiedergabe des Auslandsechos
zu den „sieben Punkten von Belgrad " stellen die römischen
Blätter Deutschlands Genugtuung über die Belgrader Be¬
schlüsse einer Beibehaltung der Neutralität der Enttäuschung
gegenüber , die in Paris und London herrscht, wo man bis
zuletzt gehofft habe, daß ein — natürlich gegen Deutschland
gerichteter —. wenn vielleicht auch nicht militärischer , so doch
zumindest wirtschaftlicher Block zustandekäme . Hierbei habe
man in erster Linie auf den Dreierpatt von Ankara gerech¬
net , dann aber auf die „Garantien ", auf die allerdings wie
man in Rom ironisch erklärt , die Garanten größere Stücke
zu halten schienen, als die Garantierten.

Daß die Westmächte aber trotz ihrer unbestreitbaren
Niederlage noch keineswegs ihr Intrigenspiel aufgegeben
haben , beweist eine soeben von „Stefani " verbreitete Lon¬
doner Meldung . Hiernach haben die englischen Blätter , als
kaum die Belgrader Konferenz beendet war , ein neues , aus¬
schließlich auf kriegerische Verwicklungen abzielendes Pro¬
pagandamanöver in Angriff genommen , in dem sie zur
Regelung der Lage in Südosteuropa für einen „Schoirz-
Meer -Pakt " eintreten . Dieser Pakt , in dem die Türkei . Bul-
garien . Rumänien und vielleicht auch Griechenland teilneh¬
men sollten, ' wäre , den englischen Blättern zufolge, aus¬
schließlich gegen S o w - - - - -- st l a n d geriete

Polnische Verbrecher zum Tode verurteilt.
Lodsch, 6. Febr . Das Sondergericht Lodsch verurteilte

die Brüder Felix und Adam Kmiec, Eduard Sottura.
Eduard Calla zum Tods Eugenius Choronzy zum 12 Jah¬
ren Zuchthaus , sieben weitere Angeklagte zu zwei bis vier
Jahren Gefängnis und einen minderjähriaen Anasklaqten
zu sechs Monaten Gefängnis Außerdem wurden zwei An¬
geklagte freigesprochen. Die Anaeklaaten hatten am 2. Sep¬
tember 19,39 in dem Dorfe Wala Zaradzynska deursche
Wohnungen demoliert und ausaeplündert und die Volks¬
deutschen Familien in ihren Wohnungen aus das brutalste
terrorisiert Die zum Tode Verurteilten waren die Anfüh¬
rer einer Bande , die aus Pabian nach dem genannten
Dorf gekommen waren , um die wehrlosen Volksdeutschen
wegen ihres Deutschtums zu überfallen und auszuplün-
dern . Mehrere Volksdeutsche Familien entgingen schweren
Mißhandlungen nur dadurch , daß sie in den Wald zu flüch-
ten versuchten. Der Volksdeutsche Bauer Karl Nger . ler
von den polnischen Verbrechern ergriffen worden war,
wurde mehrere Stunden lang in der schwersten Welle miß¬
handelt und unter Drohworten , man müsse ihn umbrruaen
und seine Eingeweide an den Zaun hängen , völlig zusam¬
mengeschlagen.

Nus Sen Nachbargauen
(!) Karlsruhe , 6. Februar.

( !) Der „Mann vom Fernfnrechamt". — Warnung . In
letzter Zeit erschien verschiedentlich in den Wohnungen von
Fernsprechteilnehmern ein junger Mann unter der Vorgabe,
er sei vom Fernsprechamt mit der Nachschau des Apparates
beauftragt . Nach Vornahme eins-rer belangloser Handgriffe
verlangte er dann dafür einen Rsparatiirvorsckmß in Höhe
von 4—5 Mark . Irgendwelche Ausweise besitzt er nicht.
Als Täter kommt in Frage der ledige Mjährig « Hausbursche
Stefan Hörmann aus Eschenlohe, der früber in einem hiesigen
Hotel beschäftigt war . Hörmann ist flüchtig. Bei weiterer
Vorsprachie wird ĝebeten, die Kriminalposszei, Telefon 6093,
oder die nächste Polizeiwache zu verständigen.

»

( !) Obergrombach b. Bruchsal. (Steinzeitliche
Prunkschüssel gefunden .) Im Anschluß an die in
den vergangenen Jahren vorgenommene Untersuchung des
Obergrombacher Reibengräberfeldes wurden auch steinzeitliche
Siedlungsreste gefunden. Unter anderem sind aus drei Gru¬
benwohnungen eine Menge verzierter und unverzierter Scher¬
ben von Gebrauchsgeschirr geborgen worden. Aus einigen
Scherben konnte ein Prachtgesäß , eine Schüssel mit flachkugeli¬
gem Boden , ergänzt werden. Das Stück, das schon durch
seine Größe , besonders aber durch seine Verzierung auffällt,
weist sich als Erzeugnis einer Mischkultur aus , die aus der
Vereinigung zwischen norddeutschen (Rüssener) Stilelementen
und süddeutschen Mischkulturen (Großgartach und Hmlsl-
stein) entstanden ist.

(—) Konstanz. (Zuchthaus für gefährlichen
Schwindler .) Der 45jährige , aus Mrißenbeim gebürtige
Julius Zürcher wurde von der Großen Strafkammer Kon¬
stanz wegen Betrugs in zehn Fällen zu zweieinhalb Jahren
Zuchthaus , davon sechs Monate durch Untersuchungshaft ver¬
büßt , und drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Zürcher, 1934
bereits mit 16 000 Mark verschuldet, sodatz die zahlreichen
Gläubiger nur durch ein Sanierungsverf -ibrsn befriedigt wer¬
den konnten, erschwindelte sich bis Anfang 1939 eine» Ge¬
samtbetrag von 27 000 Mark . Unter dm Geschädigten befin¬
den sich fünf verwitwete Frauen in Karlsruhe , Freiöurg , Brei-
jach, Staufen (Kirchhofen) sowie frühere Untergebene des An-
geklagten und Privatpersonen in Pfuliendorf . Die Frauen
lernte er meist durch Zeitungsanzeigen kennen, da er unmei
wieder „Haushaltshilfen " suchte, oersprach' ihnen dann dieHci-
rat für den erwartenden Fall , daß seine kranke Frau jtirot.
In aller. FS kam es zu ehebrecherischen Beziehungen, in
deren Verlauf er von den Witwen Darlehen verlangte , die
ihm auch in Einzelbeträgen zwischen 1700 und 13 060 Mark
gegeben wurden. Einen Teil des erschwindelten, durch werl¬
lose und bereits verpfändete Lebensversicherungspolicen an¬
geblich „gesicherten" Geldes versch'euderte er bei sern«» häu¬
figen Besuchen einer Spielbank . Er übereignets auch sein Ge¬
halt , obwohl es bis zur zulässigen Grenze bereits aus 15
Jahre verpfändet war.

Heppenheim. (Die Karto sfeIq  u i ttu  n a e n.) Eine
hiesige Bäuerin , deren Mann eingezogen worden war , schätz¬
te sich glücklich, als sich ein junger Arbeitsuchender vorsKllll.
den sie gut brauchen konnte und der sich auch aaur givch:cki
anstellte. Bald hatte der aus der Karlsruher Geaend stam¬
mende 10 jährige Wilhelm B . ihr volles Vertrauen . Ein :s
Tages schickte sie ihn mit einer Fuhre Kartone in nach Worms.
R. brachte auch richtig die Empfangsauittunaen der verschie¬
denen Kunden . Aber darauf , daß ent später bezahlt werden
sollte, baute er seinen Plan . Er fing mit der Bäuerin Krach
an und lief weg, und zwar nach Worms , um im anaeblichen
Auftrag die Gelder zu kassieren. In sieben Fällen wurde es
ihm auch auSgehändigt . Fünf der Quittunneu unterfchrieb
er mit falschem Namen , jede mit einem anderen . Das wurde
ihm zum Verhängnis , denn zufällig trafen sich Zwei Bekann¬
te, die Kartoffeln erhalten und bezahlt hatten und denen die
Verschiedenheit der Unterschrift aufflel . Eine Frau batte sich
das Geld wieder zurückgeben lassen, als ihr Bedenke» kamen,
und in drei anderen Fällen wünschte man Quittungen mit
der Unterschrift der Bauerin . Einmal war der iunae Betrü¬
ger frech genug, mit der Polizei zu drohen , als er kein Geld
bekam. Mit den erschwindelten 148 Mark iubr er nach
Karlsruhe,  wo er verhaftet werden konnte. In der Ver¬
handlung vor der Mainzer Strafkammer eraab siL. daß ec
seinem SHefvater davongelaufen und nach kleineren Unre¬
gelmäßigkeiten in einer Erziehungsanstalt unterac -bracht wor¬
den war . Spätere Strafen wegen eines FahrraddiebstahlZ
waren unter die Amnestie gefallen. Unter Zubilliaung mil¬
dernder Umstände wegen seiner trüben Jugend und seiner
jetzigen Reue sah das Gericht von einer Zuchthausstrafe ab
und verurteilte ihn wegen fortgesetzten Betrugs und Urkun¬
denfälschung zu einem Jahr Gefängnis.

Landau . (Spiel mit der Schußwaffe ). In Edes¬
heim hantierte ein sechzehnjähriger Schäfergehilfe in der
Familie des Arbeiters Otto Brücker leichtsinnig mit einem
Terzerol . Dabei ging ein Schuß los und traf das fünfjährige
Töchterchen des Arbeiters in die Brust . In schwerverletztem
Zustande mußte das Kind ins Krankenhaus geschafft werden.

65 Westwallarbetter ausgezeichnet
Feierstunde im WestwaN-Erholu - -

DNB Kulmdach. 6. Februar . Im Westwall -Erholungs¬
heim Piassenburg in Kulmbach fand eine Feierstund ' ' - ttz
in deren Mittelpunkt die Auszeichnung von 65 Westw ->sf.
arbeitern mjt dem Westwall -Ehrenzeichen durch den Gene-
ralinspektor für das deutsche Straßenwesen , Generalmajor
Dr Todt , staird. Der Generalinspektor hielt eine die Be¬
deutung des Westwalls charakterisierende und Einsatz¬
bereitschaft der Arbeiterschaft und der Bauwirtschaft hervor¬
hebende Ansprache, in der er . sich an leine Arbeiter wen¬
dend. u a erklärte : „Jeder von Euch kann stolz sein am
Westwall einge ' etzt zu sein. Ihr habt ein a- Werk
vollbracht , eine Arbeit geleistet, die der Führer in beson¬
derer Weise anerkannt hat und für die er leGst den schön¬
sten - Dank bekundet hat durch die Stiftung des Westwall-
Ehrenzeichens " Er freue sich, so sagte Dr Todt weiter , 65
Arbeitern das Ehrenzeichen überreichen zu können.

Zum Schluß der Feier hielt Gauleiter Wächtler
eine Ansprache, in der er den Sinn der hohen Auszeichnung,
die der Führer geschaffen hat . herausstellte , und den West¬
wallarbeitern die Glückwünsche des Gaues der Partei und
seine eigenen Glückwünsche aussprach Das Ehrenzeichen sei
nicht nur eine Auszeichnung für den Fleiß und die Ein ' atz-
bereit 'chaft, sondern vor allem auch für die Treue , die die
Westwallarbeiter Führer und Volk gegenüber nicht mit
Worten , sondern mit der Tat bewiesen haben.



Ser rWgserilM5-iiLler
Von Fr . Richter

Der Frankfurter Schuhmacher Wilhelm
Wolf war als ganz junger Mensch nach Wien
gekommen und hatte sich im Laufe der Jahre
zur Selbständigkeit durchgerungen . 1814, zu
Beginn des Wiener Kongresses, betrieb er in
einem Kellergewölbe auf der Bastei eine be¬
scheidene Werkstätte. Ein glücklicher Einfall
hatte ihn ein Paar außergewöhnliche Tanz¬
schuhe erfinden lassen, die den besonderen Bei¬
fall des Fürsten von Ligne fanden, der da¬
mals das Haus nebenan bewohnte. Graf de
la Garde , ein Freund des Fürsten , ließ sich
gleiche Schuhe anfertigen , andere Kavaliere
des Kongresses folgten diesem Beispiel, und
schon nach kurzer Zeit gab es kaum mehr
einen Kongreßteilnehmer , der nicht ebenfalls
solche Schuhe haben wollte. So hatte Wil¬
helm Wolf Tag und Nacht zu tun , um allen
Aufträgen gerecht werden zu können.

Nach Beendigung des Kongresses uver-
redeten französische Kavaliere den jungen
Meister, nach Paris zu übersiedeln. Mit sei¬
nen Tanzschuhen werde er dort bestimmt Auf¬
sehen erregen und ein reicher Mann werden.
Wilhelm Wolf hatte sich in diesen acht Mona¬
ten bereits ein ganz nettes Sümmchen zusam¬
mengeschustertund war nicht abgeneigt, noch
mehr zu verdienen. Ende 1815 übersiedelte
er auch tatsächlich nach Paris und eröffnete
eine große Werkstätte in der Rue de Var¬
renne . Und wie die Kavaliere es voraus - »
gesagt hatten , machten seine Tanzschuhe auch
in Paris wirkliches Aufsehen. Wieder war
es so, daß, wer aus der Gesellschaftund der
Künstlerwelt etwas auf sich hielt, ein Paar
Tanzschuhe von Meister Wolf haben mußte.
Zwanzig Jahre versorgte er diese Kreise mit
seinem Erzeugnis und wurde dadurch ein
unglaublich reicher Mann.

Dann kehrte Wilhelm Wolf in seine Vater¬
stadt Frankfurt am, Main zurück, um hier
fein Vermögen in Ruhe zu verzehren . Durch
den Verkehr mit den Pariser Künstlern , von
denen er oft mangels Bargeld hatte ihre
Werke als Bezahlung entgegennehmen müs¬
sen, war er zu einem leidenschaftlichenKunst¬
sammler geworden. Und sein Reichtum ge¬
stattete es ihm, dieser Neigung auch in Frank¬
furt weiter zu huldigen. Er förderte junge
Künstler durch Geldunterstützungen , kaufte
zahllose Werke an und hielt für die Künst¬
ler ein stets offenes Haus , sodaß dieses bald
zum Sammelpunkt der damaligen Frankfur¬
ter Kunstwelt wurde . Der ehemalige Schuster
war aber bestrebt, diesen Kreis immer mehr
zu erweitern und dankte es jedem, der ihm
einen neuen Künstler zuführte.

Zu jener Zeit hatte sich in Frankfurt auch
der damals sehr berühmte Pianist Aloys
Schmitt niedergelassen. Neben seinem gro¬
ßen künstlerischen Ruf wurde ihm aber auch
eine gewisse Schrullenhaftigkeit nachgesagt. Er
folgte nämlich nur ganz selten einer Ein¬
ladung und war nie zu bewegen, als Gast
sich an den Flügel zu setzen, um etwas von
seiner Kunst preiszugeben . Auch durch Wil¬
helm Wolf war er schon mehrmals eingeladen
worden , hatte aber jedesmal abgelehnt . Er
hielt die Freigebigkeit des ehemaligen Schu¬
sters für Protzentum und wollte mit ihm
nichts zu tun haben. Nicht einmal das ver¬
lockende Angebot einer großen Summe konnte
ihn bewegen, aus seiner ablehnenden Haltung
herauszutreten.

Wilhelm Wolf, darauf erpicht, gerade die¬
sen Künstle^ auch in se'n Haus zu bringen

ging eines Tages zu ihm hin und lud ihn
Persönlich zu einem auserlesenen Diner ein.
Zur allgemeinen Ueberraschung nahm jetzt
Aloys Schmitt die Einladung an und erschien
sogar pünktlich zur festgesetztenStunde . Ein
besonderes Gericht, welches der Künstler über
alles liebte aber nur äußerst selten zu bekom¬
men war , hatte diese Wandlung zustande
gebracht. Der ehemalige Schuster war durch
Zufall zur Kenntnis dieser Leidenschaft des
Pianisten gelangt und hatte keine Kosten
gescheut, um das Gericht zu beschaffen. Die
größte Ueberraschung gab es aber nach dem
Essen, als der Künstler auf die Bitte des ein¬
stigen Handwerkers sich auch an den Flügel
setzte und ihm zum Entzücken die rauschend-
sten Töne entlockte.

Wilhelm Wolf schwamm in einem Meer
von Wonne . Seine freudige Erregung stieg
dann ins Unermeßliche, als Aloys Schmitt
beim Abschied ihn und die ganzen Gäste für
den übernächsten Tag zu einem Diner in
seinem Hause einlud . Man war sprachlos.
Denn bisher war noch keinem Frankfurter
die Auszeichnung zuteil geworden , durch den
Pianisten eingeladen zu werden. Allgemein
deutete man auch dieses Verhalten des Künst¬
lers für eine seiner Schrullen.

Das Diner verlief in der angeregtesten
Stimmung . Aloys Schmitt war in de lästert
Laune und unterhielt seine Gäste in einer

Weise, daß sie von einem Erstaunen ins an¬
dere fielen. Besonders deshalb , weil zuvor
kein Mensch auch nur die geringste Ahnung
gehabt hatte , daß der Pianist derart witzig
sein konnte. Als die Tafel aufgehoben wurde,
wendete sich aber der Künstler Plötzlich an den
ihm gegenüber sitzenden Wilhelm Wolf:

„Mein lieber Herr Wolf , vorgestern luoen
Sie mich in Ihr Haus und forderten mich
nach Aufhebung der Tafel auf . Ihnen einen
Beweis meiner Kunstfertigkeit zu geben. Ganz
gegen mein Prinzip habe ich Ihre Bitte er¬
füllt . Heute sind nun Sie bei mir zu Gast
und Sie werden es nur natürlich finden , wenn
ich Sie jetzt bitte , uns auch Ihrerseits eine
Probe Ihrer Meisterschaft zu geben. Wollen
Sie mir nicht jetzt vor den Gästen meine
Stiefel ausbessern ?"

Damit stellte er unter schallendem Geläch¬
ter der Anwesenden vor dem verdutzt drein¬
schauenden Wilhelm Wolf ein Paar sehr zer¬
rissene Schuhe auf den Tisch. Die Bestür¬
zung des ehemaligen Schusters dauerte aber
nur einen Augenblick. Als die Heiterkeit der
Tafelrunde sich gelegt hatte , erwiderte er mit
einem verbindlichen Lächeln:

„Gewiß, verehrter Meister , Ihr Verlangen
finde ich durchaus gerechtfertigt . Aber wie
Sie mir sich in Ihrer höchsten Vollendung
zeigten, so will auch ich vor Ihnen ebenfalls
nur als ganzer Mann dastehen. Denn Flick¬
arbeit schickt sich weder für Sie noch für noch,
ich werde mir daher erlauben , .Ihnen bis
übermorgen selbst ein Paar kunkelnagelneue
Stiefel anzufertigen . Wollen Sie so freund¬
lich sein und Ihre Schuhe ablegen, damit ich
Maß nehmen kann !"

Diese treffende Antwort löste ebenfalls
schallende Heiterkeit aus , in die auch der Mei¬
ster des Flügels miteinstimmte . Er ließ sich
auch wirklich Maß nehmen. Zwei Tage später
erhielt er tatsächlich die Stiefel , welche der
Meister , wie sich alle überzeugen konnten,
selbst angefertigt hatte , außerdem aber auch
ein Paar Tanzschuhe, durch die er reich ge¬
worden war . Und Aloys Schmitt setzte sich
an diesem Abend ohne Aufforderung an den

»Flügel und bot seinen Gästen höchsten Kunst¬
genuß.

Bei unserer Küstenartillerie . Weltbild (M .)
Dazu gehört Kraft ! Die Kartusche wird vom Munitionswagen gehoben.
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Ein Schutz Rum im Tee . . . PK .-Doff -Weltbltd (M ).

verachtet der Soldat nicht. Er ist besonders bei der Kälte willkommen. Die Verpflegungs¬
ämter haben auch hier für den nötigen Vorrat gesorgt.
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Gebirgsjäger im Schnee. PK .-Buß -Weltbild (M ).

Auf Traggestellen bringen die Gebirgsjäger Draht zum Ausbau der Stellungen nach vorn.
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Kreuzworträtsel. sind den folgenden Wortfragmenten voranzu-
set - - - - - - »'etzen, so daß sinngemäße Hauptwörter ent
stehen deren Anfangsbuchstaben , von vorn
nach hinten gelesen, ein bekanntes zoologisches
Werk ergeben.

tin . 2. - neltern , 3.
gau. ö. - er, 6. -

kraut , 9. .rt . 8. -
sheim, 11.
tüde, 14. - .

- alve, 12. .
rbung , 15. .

-lsion,
— weg. 7.
Werda, IS.

-d . 13.
-nkopf.

Silbenkreuzworträtsel.

Waagerecht: 1 Ueberzieher, 6. Tanzschritt , 7.
Gedichtart . 9. Vorsilbe, 10 Obstbrei, 11. Fluß
m Thüringen 13 Gebirge, 14 Halbedelstein.
K . Anerkennung 17 Mädchenname, 20. Gat¬
tin des Meeresgottes Aegir , 22 Göttin der
Morgenröte , 23 biblischer Priester , 24. fran¬
zösische Stadt bei Nizza. — Senkrecht: 1. Hir-
iengott . 2. Bäumtest . 3. Männername , 4.
Grottenmolch , b Naturerscheinung 6. Blume.
8. Feldherr im Dreißigjährigen Krieg, 11.
Nebenfluß des Rheins 12. Pöbel , 16. Früchte.
18. Kirche. 19. nordische Gottheit , 20. soviel wie
Renntier , 21. Biersorte.

Tiere als Wortführer.
Die Tiernamen:

Bache — Bulle — Elen — Elster — Emu
— Ente — Lenne — Igel — Lachs — MauS
— Natter — Rabe — Rüde — Spitz — Taube

Senkrecht : 2. Kuh, die noch nicht kalbte,
4. unechtes Metall . 6. Geschäftsbezeichnung,
8. Mädchenname 9. Sagengestalt , ll . franzö¬
sisch: gnädige Frau , Hausfrau , 13. Stadt im
östlichen Rußland , 15. soviel wie Matrize , 17.
Weltreisender 18 Pflanze , Nahrungsmittel.
20 Getreidepflanze . 22. Bühnenwerk 24 Ver¬
brecherwaffe. 26.Himmelskörper . - Waagerecht:
1. Klebemittel , 3. Altersheim 5. Milchprodukt,
7. Katzen laut. 10 französisch: Mutter , 12.
Mädchenname, Farbton . 14. Stoffart (Mehr¬
zahl), 16. Druckmesser 18. Gemüse. 19. Men¬
schenrasse. 21. Männername , 23. juristischer

Ausdruck, 25. menschliches Einzelwesen , «27.
ehemalige Bezeichnung für Berliner Ver¬
kehrsmittel . 28. Fachältester.

Ergänz »«gsrätsel.
(Gesetzlich geschützt.) n

o

u

Die angedeuteten Zeichnungen sind richtig
zu ergänzen . Die Anfangsbuchstaben der dar¬
gestellten Gegenstände ergeben, in den ein¬
zelnen Vierecken fortlaufend von links nach
rechts gelesen, eine Oper von Friedrich von
Flotow.

Punktabstrichrütjel.
1. M . . . . Mädchenname
2. M . . . . Rückstd. d. Pctroleumdestillat.
3 M . . . . Wertzeicl̂ n
4. M . . . . Fehlbetrag
5. M . . . . Stadt in Westrußland
6. M . . . . - - Kraftmaschine
7. M . . . . Gefäß
8. M _ --- Stadt der U. S . A.
9. M Verbrechen (Mehrzahl)

1. M . . . Mädchenname
2. M . . . Schifssbedarf
3. M . . . — deutsche Münze
4. M . . . Baumwolle
5. M . . . amerikanische Wicselart
6. M . . . Sumpfland

7. M . . . -- Hafenschutzdamm
8. M . . . Nebenfluß des Rheins
9. M . . . ^- Sitte . Tracht

Die Punkte der Fünfbuchstabenwörter sind
durch Buchstaben zu ersetzen, so daß Wörter
der obenstehenden Bedeutung daraus werden.
Dann streiche man einen der Punktbuchstaben
wieder heraus , so daß Bierbuchstabenwörter,
ebenfalls obenstehender Bedeutung , übrig¬
bleiben. — Die gestrichenen Buchstaben, in
senkrechter Folge , nennen einen Ausübenden
der Kunst.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.

Aas , 3. Pol , 4. Ohr , 6. Ain , 8. Karbonade . 12.
Auaa . i3. Amen, 14 Merseburg . 16. tre . 17.
Goenner . 18. Rad . — Senkrecht : l . Alabaster,
2. Sonnabend . 3 Planegg 5. Ruderer , 7. Io,
8 K. A M .. 9 rar . >0 Amu >1. eng 15 Erna.

Silbenrätsel:  I Detlev . 2 Ehre . 3.
Rhabarber , 4. Wiegeniest. 5 Jglau , 6. Nau¬
heim. 7. Terrarium 8. Eifersucht . 9. Rossini.
lO Intimus ll . Segelboot 12 Taschengeld,
13. Klarinette . 14 Orchester. 15. Mittwoch , 16.
Malaga . 17 Etui . 18. Norden . — ..Der Winter
ist kommen, verstummt ist der Hain"

S t l b e n kr e u z w o r t r ä t se l : Waage¬
recht: ll Amsterdam. 3. Basel . 4 Wildfang , 6.
Kolonne . 8 Reseda, >0. Aneona , 11. Leander.
13. Tabora . >5 Sensal 17 Hero , >8. Be¬
zwinger . — Senkrecht : I. Amsel, 2, Damwild,
3. Babylon , 5 Fangichleuie 6, Koralle , 7.
Nennder , 8, Renata , 9. Damara , 12. Andersen,
14. Bolero 16 Salbe 17 Heger.

Magisches Quadrat: 1, Visage, 2, sel¬
ten, 3 Amt , 4, Gier 5 Ernnni , 6. Emir , 7.
Na,

SchütteiverSrätsel:  Nepal — Alpen.
Sil den vorsetzrätsel:  Holstein , In¬

schrift, Neugier Denkmal . England , Nacht¬
falter . Bernburg , Udometer , Riskonto , Grim¬
bart — Hindenbnrn
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